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Dereinigte Staaten. 


Nord- Dakota. 

Neche, 28. April. Lebte Nacht hat- 
ten wir hier einen tüchtigen Schnee= 
fturm, wodurch wir wieder einige Tage 
am Pflügen gehindert werden. Die 
Saatzeit hat hier noch nicht begonnen. 
Ich möchte gerne erfahren, ob das hier 
verbreitete Gerücht, daß mein Schwager 
Peter Krahn, Rofenthal, alte Col., 
Rußl., nächſten Sommer nad Mani- 
toba auf Beſuch kommt, auf Wahrheit 
beruht. Hermann Kethler. 





ſtanſas. 

Hillsboro, 30. April. Die Witte— 
rung iſt dieſes Frühjahr ziemlich gün— 
ſtig. Die Winter-, wie die Sommer— 
ſaaten zeugen wieder von Gottes un— 
endlicher Liebe und Seinem Erbarmen 
gegen uns arme Sünder. Die Pfirſich— 
und Aprikoſenbäume waren mit Blü— 
then bedeckt, aber der ſpäte Froſt hat 
viel Schaden daran gethan. Nun ſind 
aber die andern Baumarten am Blü— 
hen; der weiße Blüthenſchmuck auf den 
Kirfchen-, Aepfel-, Birnen- und Pflau— 
menbäumen iſt gar prachtvoll anzu— 
ſehen. 

So wie die Natur jetzt neubelebt iſt, 
ſo fängt auch im Geiſtlichen unter den 
Menſchen hier ein regeres Leben an, 
beſonders unter der Jugend in der Neu— 
Alexanderwohler Gemeinde; dort haben 
ſich 28 junge Seelen entſchloſſen, dem 
Herrn nachzufolgen. In anderen Ge- 
meinden find ſchon Einige getauft. 
Möchten wir doch diefe jungen Seelen 
auf betenden Herzen tragen, daß fie in 
ihrem Vorhaben beharren möchten. 

Der alte Schullehrer Johann Faſt 
Liegt Ihon fünf Monate krank im Bette, 
und der alte Martin riefen liegt ſchon 
mehrere Jahre krank. 

Ontel Peter Regehr, Tiegerweide, 
diene zur Nachricht, daß ich feinen Brief 
erhalten habe. Sage ihm herzlich Dant 
für feine Liebe zu ung. — Unjeren El— 
tern Peter Warkentins, Sagradofta, 
gebe ich fund, daß ich auch) ihren Brief 
mit dem fehönen Gefchent erhalten habe. 
Sage ihnen herzlih Dant. — Auch von 
unferen I. Kindern in Süd-Dakota ha- 
ben wir Briefe befommen. 

Peter P. u. Juftina Warkentin. 


Ohio. 

Berlin, Holmes Co., 2. Mai. Ich 
babe kürzlich zwei Mal in der „Rund 
ſchau“ von jogenannten ältejten Bibeln 
in Amerifa gelejen; die eine iſt im 
Jahre 1615 und die andere im Jahre 
1564 gedrudt worden. Ich bin im 
Befig einer Bibel, die älter ift als die 
zwei genannten. Die meinige trägt das 
Datum 3. Mai 1531 und wurde von 
Chriftoph Froſchauer in Zürich gedrudt. 

M. J. Yoder. 





Oregon. 

Dallas, 2. Mai. Julius Kaſper 
von Naomenko fragte vor einiger Zeit 
in der „Rundſchau“ nad feinem Bru— 
der David Kafper. Derjelbe hat mir 
zwei Mal gejchrieben, daß er nad) Ore— 
gon kommen molle: das erfte Mal 
ichrieb er von Hamburg und das lebte 
Mal von Nebrasfa. Am 12. April ka— 
men Gejchwifter David Nachtigals von 
Nebrasta Hier bei Smithfield gefund 
und glüdlid an. 

Unjere Gemeindlein in Polk County 
hat jegt 17 Glieder. Wir find hier alle 
zufrieden und glüdli, nur jehnen wir 
uns nad) mehr Gemeinſchaft. Wer fein 
zufriedenes Heim hat, möge herfom= 
men. Zu leben iſt es bier in irdifcher 
Beziehung fo gut als irgendwo. Das 
Land ift hier theuer und fruchtbar. Br. 
BP. Regier jhreibt, daß das Moos hier 
an den Bäumen der Näffe zuzuschreiben 


fein. Hier wohnen Geſchwiſter von Ruf- 
ſiſch-Polen und aud von Teras; in 
Polen ift es kalt und in Teras troden, 
und fie jagen, daß in beiden Gegenden 
noch mehr Moos an den Bäumen 
wächſt als hier. Ferner fchreibt P. R., 
das Land muß hier jedes dritte Jahr 
ſchwarzgebracht werden. Dies iſt wohl 
vortheilhaft, aber fein Muß. Hier ift 
Land, das in 20 Jahren nicht gebracht 
worden ift, und 15—20 Buſhel Weizen 
per Ucre giebt. Brachland giebt 30— 
40 Buſhel per Acre. Groß=- Farmer 
ſäen nur auf Brache. In der Brachzeit 
wird das Land mit Schafen bemweidet. 
Schafe bringen hier 100 PBrocent. Der 
wilde Hafer iſt hier das häufigite Un— 
fraut, derjelbe fängt im Herbjt mit den 
erjten Regen an gut zu wachlen und ift 
im Winter die beſte Viehmweide. Unfer 
Vieh Hat diefen Winter weder Stall 
noch Futter gebraudt. Wer fein Land 
nie bracht, pflügt meiftentheils im Früh— 
jahr und vertilgt auf diefe Art auch den 
wilden Hafer theilweife. Leute, die hier 
zuerſt heraefommen ſind, haben drei 
Jahre eine gute Ernte befommen, wenn 
fie ein Jahr ſäeten: der viele Regen 
bringt jedes Korn, das verjtreut wird, 
wieder zum Wachen. Wer jein Land 
ungepflügt liegen läßt, kann immer 
eine gute Heuernte machen, 2—3 Ton 
nen per Ucre. 

Der Regen ift noch nicht vorüber. 
Das niedrige Land ift noch unbejäet. 
Am 24. April Hatten wir Sturm mit 
Regen; gewöhnlich ift der Regen bier 
milde, ohne Sturm und ohne Gewitter. 
Das Thermometer zeigte im April mit» 
tags 5—8 Gr. R. Wärme, des Mor- 
gens fiel es bi5 0. Grüßend 

Elia Bergen. 





Miſſouri. 

Thayer, Oregon Co., 3. Mai. Es 
fommt mid) oft ein Bedauern an, wenn 
ih in der „Rundſchau“ von dem Hin- 
und Herziehen vieler Mennonitenbrüder 
leſe. 

Viele, die ſchon irgendwo in fernen 
kalten, langwinterigen Norden ihre 
Wohnſtätten haben, gehen noch weiter 
nach dem Norden, um billigeres Land zu 
erlangen. 

Viele Mennoniten in Rußland ſu— 
chen andere Länder auf, um ſich neue 
Heimathen zu gründen. Sie gehen 
entweder nad) Sibirien, oder nad) Süd— 
Amerika, oder nad ſonſtigen fernen 
Winkeln des Erdbodens. Und wiewohl 
die Mennoniten in Rußland willen, 
daß viele ihrer Brüder in Nord-Ame— 
rifa ein ficheres Aſyl gefunden, jo find 
manche doch der faljchen Meinung, fie 
fönnen vielleicht anderswo eine beſſere 
und mwohlfeilere Heimath finden. Män- 
ner werden ausgejandt um Länder aus— 
zukundſchaften, und viel Geld daran 
gewendet, während es doch eine That- 
fache ift, dat Nord-Amerika von feinem 
andern Lande der ganzen lieben Welt 
übertroffen wird, und die Neifekoften 
nad Amerika nicht höher kommen als 
nad) anderen fernen Ländern. 

Was mid) am meilten wundert ift, 
daß von den Mennoniten der fernite 
Norden Rußlands und des britifchen 
Amerika aufgefuht wird um dort eine 
Heimath zu gründen, während 3. B. 
im ſüdlichen Miffouri und nördlichen 
Arkanjas noch vieles freie Heimftätten- 
und auch Speculanten- Land zu ſehr 
billigen PBreifen zu haben ift, und wo 
dad beite und angenehmfte Glima 
herrſcht, das in ganz Amerika gefunden 
werden kann, ausgenommen etliche 
Pläge der weitlihen Meerestüfte ent- 
lang, wie in Süd-Galifornien, wo aber 
nur reiche Leute es vermögen fich an- 
fäffig zu machen. 

Es ift eine feſtgeſetzte Thatfache, daß 
Land, welches man bier zu $1.25 bis 
83.00 per Acre kaufen kann, oder auch 





ift, was ich früher auch glaubte, aber 


diefe Annahme fcheint nicht richtig zu| 


(nachdem die Transportkoften nad) dem 
Markt abgerechnet find) als Land in 
Galifornien, welches $100 und darüber 
im uncultivirten Zuftande Eoftet. 

Mifjouri liegt im Mittelpunkt der 
Ver. Staaten, Obft und alle Feld«- 
früchte finden einen Markt nad) allen 
Richtungen Hin, ohne daß man Tau— 
fende von Meilen zu transportiren 
hätte. Die Nepfel in Süd-Miſſouri 
find die feinjten und ſchönſten die e3 
giebt, Pirfihe und Birnen find gut, 
Meintrauben ebenfalls. 

In Miſſouri giebt es feine Blizzards, 
feine heißen Winde, feine verheerenden 
Windftürme, feine gänzlichen Fehlern— 
ten. Weder Menjchen noch Thiere er- 
frieren im Winter; nicht einmal junge 
Lämmer. &3 wird gerade falt genug 
die Luft zu reinigen und die Menjchen 
gefund zu erhalten. Im Sommer iſt es 
nicht fo drüdend heiß, als es oft im 
Norden wird, aber dejto länger dauert 
der Sommer. 

Es giebt hier im füdlichen Theile von 
Miſſouri Streden Landes, die groß ge— 
nug find für größere Golonien, wo 
Holz genug zum Einzäunen des Landes, 
zu allen nöthigen Gebäulichkeiten, und 
Brennftoff in Hülle und Fülle vorhanden 
it, und noch genug für Kinder und 
Kindeskinder. 

Der größte Uebelſtand hier iſt, daß 
auf dem hügeligen Land mehr oder 
weniger Steine auf dem Boden liegen, 
aber nicht im Boden, wodurch der Ue— 
belſtand etwas erleichtert wird. Jedoch 
das ſteinige Land iſt gerade ſo gut und 
ergiebig als das nichtſteinige und 
für Obſt und Weinbau beſſer geeignet 
als Land, welches ſteinlos iſt. 

Samuelfaufmann. 





Canada. 


Manitobn. 

Bergfeld, 28. April. Die Saat- 
zeit wurde gejtern plößlic und uner— 
wartet unterbrochen, indem fich ein 
Schneeſturm einftellte, der mit furchtba— 
rer Gewalt mwüthete. Heute herrjcht 
wieder Sonnenfcdein, aber es ift noch 
gefroren. 

Unjer Nachbar Peter riefen hat 
ſchon einige Zeit ſchwer frank darnieder 
gelegen; auch Frau Jacob Thiefjen ift 
leidend; unfere Tochter Maria war 
eine Zeitlang unmohl, ift aber wieder 
beiler; bei Bruder Jacob Derkſens find 
fie alle wohl. 

Sonntag den 24. d. M. ift in Heu- 
buden das Wohnhaus des Heinrich 
Friefen den Flammen zum Opfer ges 
fallen, und auch faft die ganze Einrich- 
tung verbrannt. 

Bitte die I. Eltern und den Bruder 
in Sleefeld, ſowie andere Freunde und 
Bekannte um Lebenszeichen. 

Bernhard Dyd. 


Gretna, 28. April. Liebe „Rund 
ſchau“! Es wird in Gretna, wie in der 
ganzen Provinz Manitoba, bereits jehr 
rege über die bevorftehende Provincial- 
wahl, welche im Juni oder Juli ftatt- 
finden foll, geſprochen. Schreiber diejes 
ift es wohl befannt, daß die „Rund— 
ſchau“ feine politifchen Ketzereien auf— 
nimmt. Er iſt auch nicht geneigt, ſolche 
zu treiben, ſondern wünſcht nur einige 
Thatſachen hervorzubringen. Die jetzige 
Regierung Manitobas ſteht unter Tho— 
mas Greenway, als Premier, und Lei— 
ter der liberalen Partei. Daß dieſe Re— 
gierung Vieles zum allgemeinen Wohl 
des Landes, aber beſonders zum Vor— 
theil des Farmers gethan hat, wiſſen 
Diejenigen, welche Municipalämter 
bekleidet haben, wenn ſie es aufrichtig 
meinen. Ein ſehr wichtiger Punkt für 
uns Mennoniten iſt die Stchule And 
Religionsfrage. Dieſe Negierungg wie 
faſt Jedermann bekannt, iſt ſeit lämger 
Zeit für freien Religions-Unterricht ein- 





da3 freie Regierungsland, gerade ſo 
viel, oder noch mehr, per Acre abwirft 


geſtanden, d. h., daß es Jedem frei 
ſtehe, ſeine Kinder ſo zu lehren und 





lehren zu laſſen, wie es ſein Gewiſſen 


für recht hält. Das hat die katholiſche 
Kirche, mit ihrem Einfluß auf die Par— 
lamentsglieder ihrer Kirche, welche 
meiſtens aus der Gegenpartei bejteht, 
infoweit gelten lafjen, daß es große 
Debatten gab, welche einen an die Zei— 
ten, wo unfere Väter um des Glaubens 
willen ihr Leben hingaben, erinnerten. 
Mie wollen wir diejes ſchätzen? Iſt es 
nicht Zeit, daß die Mennoniten, welche 
allein ein Zehntel der Bevölkerung die- 
jer Provinz bilden, mitreden? Ahnen 
ift jet die Freiheit gegeben, zwei Glie— 
der ins Parlament zu wählen. est iſt 
es an uns, zu entjcheiden, ob wir Män— 
ner Hinjenden, die unfern Wünjchen 
und unferm Glauben entgegen ſtim— 
men oder nicht. — 

Die Freihandelsfrage iſt ebenfalls 
ein jehr wichtiger Punkt, die wir Far— 
mer bedenten follten. Won der vorigen 
Wahl ift uns noch eingedenf, auf wel- 
her Seite die Greenway-Regierung in 
Bezug auf diefe Frage fteht. Haben 
wir diefe Sache bis jeßt beſſer überlegt? 
Menn nicht, noch ijt Zeit! 

63 wird in diefer Wahl aud) ent- 
jchieden, ob die Bevölferung für oder 
gegen den Handel mit fpirituöfen Ge- 
tränten iſt. Angefichts des unendlichen 
Unheils und Elends, welche durch diefe 
Getränke entjtehen, angeſichts der ftati- 
ftifchen Beweife, daß mehr Menjchen 
durch beraufchende Getränfe um's Le— 
ben fommen, und ewig verloren gehen, 
als durchs Schwert, iſt es da noch noth- 
wendig, Denen, die fi Ehrijten nen= 
nen, die Wichtigkeit dieſer Wahl Kar 
zu machen? O Chriſt! wenn nicht um 
deinet=,+jo doch um deines Nädhiten 
willen, laß die Schänten geichlofjen 
fein! 

Biſt du nicht verantwortlich für dei— 
nen Nächten, wenn du durch deinen 
Einfluß ihn in Berfuhung führſt? Wie 
fannft du anders beten: „Führe uns 
nicht in Verſuchung!“ oder „Dein Reich 
fomme!“ ? Möge Gott der Herr did) 
dur Seinen Geift führen und du dich 
führen lafjen, ift die Bitte eines deiner 

Nächſten. 


Gretna, 28. April. Geſtern wü— 
thete hier ein ſo grimmiger Schnee— 
ſturm, wie wohl in der Zeit, da Men— 
noniten hier wohnen, noch keiner erlebt 
worden iſt. Eine Zeitlang hatten wir 
ſehr ſchönes Wetter und die Feldarbeit 
machte gute Fortſchritte, da ſetzte geſtern 
Nacht Regen ein, der den folgenden 
Nachmittag in einen Schneeſturm um— 
ſchlug, ſo daß man keine 75 Schritte 
weit ſehen konnte, und der Erdboden iſt 
jetzt wieder ſo naß, daß wohl einige 
Tage gefeiert werden muß. Die Saat— 
zeit iſt dieſes Jahr etwas ſpät und ge— 
pflügt wurde im vorigen Herbſt ſehr 
wenig, daher wir heuer weniger Wei— 
zen einbringen werden, doch kann noch 
viel mit Flachs beſtellt werden, der 
wohl eine eben ſo gute Ernte geben 
kann, als wenn Weizen geſäet würde. 
Auch werden von ſehr vielem Land die 
Stoppeln abgebrannt und dasſelbe ohne 
zu pflügen (indem es noch locker genug 
iſt) beſtellt werden! 

Indem wir die Einſchätzung für die 
Municipalität Rhineland beendigt ha— 
ben, will ich in Kurzem über die Seelen— 
zahl der Mennoniten und deren Eigen— 
thum in dieſer Municipalität berichten: 
Es gehören zu dieſer Municipalität 12 
Townſhips oder 422 Sectionen mit 

7229 Seelen Mennoniten, deren Beſitz 
beſteht aus 81,261,906 unbeweglichem 
und 8598,710 beweglichem Eigenthum, 
welches aber nur zu einem Drittel ſei— 
nes wahren Werthes geſchätzt iſt! Der 
wirkliche Eigenthumswerth wäre alſo 
drei Mal ſo viel! Pferde giebt es 4329, 
Ochſen 458, Kühe 2975, 
unter drei Jahren 3307, 
und Schweine 3678. 

Da Beter Nidel neulih durch die 
„Rundihau“ nad feinem Ontel Hein- 
rich Nidel und deſſen Adreſſe nachfragen 
ließ, jo diene ihm zur Nachricht, daß 


die Adrefje wie folgt iſt: H. Nidel jen., 
Gretna, Manitoba, Nord-Amerila. 

Ach ſandte diefen Winter einen Brief 
an Peter Nidel und adreffirte Jekate— 
rinoslawſches Goud., Jekaterinenskaja 
Selesnaja, Staniza Pitſchuhino, P. 
Nickel, Grünfeld. Weiß aber jetzt doch 
nicht, ob ich richtig adreſſirt habe, weil 
Nickel ſeine Adreſſe in der „Rundſchau“ 
nicht angiebt, bitte daher um ſeine rich— 
tige Adreſſe, und um Briefe. Einen 
herzlichen Gruß an P. N., ſowie an 
alle dortigen Freunde. Von P. Wins 
erhielt ich neulich einen Brief, und 
heute einen von A. Warkentin, Tige. 
Werde bald antworten, ſobald ich alle 
Beſtellungen und Grüße ausgerichtet 
habe. P. Wins diene zur Nachricht, 
daß die Tante Peter Wins, fr. Berg— 
thal, Rußl., jetzt mit Jacob Wiebe ver— 
heirathet iſt und deſſen Adreſſe wie 
folgt lautet: Jacob Wiebe, Gretna, 
Manitoba, Nord-Amerika. 

Grüßend verbleibe ich euer Freund 

Bernhard J. Frieſen. 


Gretna. Weil ſchon über vier 
Monate verfloſſen ſind, ſeit wir Ruß— 
land, unſere alte Heimath, verließen, 
und mancher unſerer Freunde und Be— 
kannten Briefe von uns erwartet, ſo 
ſehe ich mich veranlaßt, durch die „Rund— 
ſchau“ etwas mitzutheilen. Unfere Reife 
verlief, troß Winterzeit, ziemlich gut. 
Den 13. December a. St. fuhren wir 
von unſerem Heimathdorfe und den 14. 
von Ekaterinoslaw ab. Bei unferer Ab» 
reife lag viel Schnee, der Froft war 
drei Tage 7—8 Gr.; dann hatten wir 
bis Hamburg regnerifches Wetter. In 
Hamburg famen wir den 31. December 
n. St. um 7 Uhr abends an und blie- 
ben dort bis 2. Januar, an welchem 
Tage wir eingefchifft wurden und 63 
Stunden auf der Nordfee bis Weit: 
Hartlepool fuhren. Dann gings per 
Bahn nad) Liverpool, wofelbft wir zwei 
Nächte und beinahe zwei Tage warten 
mußten. Den zweiten Tag, um 10 
Uhr vormittags, gingen wir zum Hafen 
und um 2 Uhr nachmittags traten wir 
die Fahrt übers Meer an. Sie dauerte 
neun Tage und zehn Nächte. Wir lan— 
deten in Halifar, wo wir uns nur zwei 
Stunden aufhielten, dann gings per 
Bahn weiter und nad) fünfundeinhalb 
Tagen erreichten wir Gretna, wo wir 
von unferen Freunden aufs freundlichite 
empfangen wurden. 

Wir danken allen unferen Freunden, 
Verwandten und Bekannten, die uns 
mit Rath und That behilflih waren, 
daß wir nach Amerika reifen Eonnten. 
Hier in unferer neuen Heimath fühlen 
wir uns ganz glüdlih und zu Haufe. 
Wir möchten auch etwas von unferer I. 
Mutter und Gefchwiltern erfahren, auch 
bon Gerhard Düden, Kronsthal; Jacob 
Vogten, Nieder-Chortitz; Heinrich Wie- 
ben, Schlachting; Geſchwiſter Peter 
Schmitten; Jacob Enjen und Iſaak 
Neufelds, welche im vorigen Jahre nad 
dem Orenburgiſchen gezogen find. 

Gruß an Alle, mit der Bitte um 
Briefe. Peter Wall, 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 





— Vier Wochen umfonft. 
die Notiz auf der 3. Seite, 


— Die Farmer’s State Bank, Hills- 
boro, Kanjas, bejorgt Geldjendungen, 
in Kleinen und großen Summen, nad 
irgend einem Punkte Europas, zu dem 
höchſten Tagescurs und kauft und ver- 
kauft ausländiſche Wechfel. 


Man leſe 
1. Spalte. 


— Die Farmer!’ State Bank, von 





Sungvieh | 
Schafe 1505, 


Hillsboro, Kanfas, verkauft Rundreije= 
billete von und nad irgend einem 
Theile oder Punkte Europas. Diejeni- 
gen, die gefonnen find, ihren Freunden 
iin der alten Heimath einen Beſuch abzu- 
ſtatten, werden es vortheilhaft finden, 


Europa. 
Süd-Rußland. 
Neuendorf, 7. Februar 1892. 
Mit ſchmerzerfülltem Herzen und thrä= 
nendem Auge ergreife ich die Feder, um 
eine Trauerfunde mitzutheilen. Don= 
nerjtag den 30. Januar kehrte der To— 
desengel in unfer Haus ein, um das 
Haupt der Familie, meinen treuen Ehe— 
gatten und Lebensgefährten Franz 
Thießen von hier weg zu nehmen und 
hinüber zu führen in die ewigen Hütten 
des Friedens, die der himmlische Vater 
bereitet denen, die Ihn lieb haben. 
Boll und ganz gefund ift er jchon meh- 
rere Jahre nicht geweſen, aber beſon— 
ders zu kränkeln fing er erſt im verflof- 
jenen Jahre an. Mit der Verſchlim— 
merung jeines körperlichen Zuftandes 
wuchs auch feine Geduld, was ich mir, 
der yamilie, aber vor allem Ihm zum 
großen Glüde anrechne, denn meld 
ein Glüd iſt es, wenn ein Leidender, 
oder auch ein gefunder Menſch, fich mit 
jeinem Zuftande zufrieden giebt, ob das 
nun angenehme oder unangenehme Zus 
ſtände find. Zufrieden, das heißt voll- 
fommen zufrieden, aber fann nur der= 
jenige fein, der feine ganze Hoffnung 
auf Den jest, der ſowohl die Leiden 
als auch die Freuden herbeiführt, näm— 
ih auf Gott den Herrn, der alle Ge- 
ihide der Menjchen in Seiner Hand 
hat. Und dieje Hoffnung befaß mein 
in Gott ruhender Gatte. — Er nahm die 
Leiden an als folche, die Ihm der liebe 
himmlische Vater auferlegt hatte, ja 
als ein Geſchenk aus Seiner Hand, in 
dem Bewußtfein, daß Denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beften dienen. 
Ja diejes Vertrauen verließ ihn auch 
dann nicht, als fein Leiden überhand 
zu nehmen ſchien, im Gegentheil, es 
fettete ihn immer fejter und enger an 
jeinen Heiland; al3 Beweis dafür dienen 
mir feine findlichen Gebete, in denen er 
lich zu den Füßen feines Heilandes und 
Erlöjers warf. Ja er hat täglich, ſtünd— 
li) kann man jagen, fich zu Jefu Füßen 
geſetzt, wie einft die Maria es that, und 
wie fie, wenn auch nur im Geifte, fei- 
nen holdjeligen Reden gelaufcht. Jeſus 
Chriſtus war ihm Alles ſchon hier im 
Leben und als folden wird ihn der 
Heiland auch zu fi in Sein Reich auf- 
genommen haben. — Er hat viel und 
inbrünftig gebetet und fehr, jehr oft 
auch noch mich aufgefordert mit ihm zu 
knieen und zu beten, was ich denn auch 
immer mit der größten Bereitwilligteit 
gethan habe. — Wenn feine Athemnoth 
anjtieg, jo konnte Niemand drinnen 
bleiben, als nur ich allein, und wenn 
er dann jagte: „Bete für mich, ftehe 
mir mit deinem Gebete bei,“ jo wollte 
mir das Herz mitunter faft vor Mitleid 
und Schmerz zeripringen. Dann habe 
ich geweint und gebetet und habe es 
vielfältig erfahren, daß ein aufrichtiges 
Gebet viel vermag, daß es Ruhe und 
Seligfeit verſchafft. Der Leidende 
wurde ruhiger, feine Noth legte fich, 
und er konnte wieder freier aufathmen. 
Er freute ſich heimzugehen zu feinem 
Bater im Himmel. Als wir noch kurz 
vor feinem Tode den Arzt holen woll- 
ten, ließ er das nicht zu, indem er jagte, 
daß ihm nur ein Arzt, Jeſus Chriſtus, 
helfen könne und werde. — Noch amı 
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Abende vor feinem Tode raffte er ſich 
plöglih auf und ſagte er wolle heim 
und bat mid, daß ich mich auch fertig 
machen jolle, mit ihm zu gehen. Und 
wirklich, nad einigen Stunden ging er 
beim, aber ohne mich mitzunehmen. 
— Sein legtes, ſchweres Krankenlager 
dauerte fieben Wochen. Das Begräbnik 
fand am 3. Februar ftatt. Die Lei- 
chenrede hielt unfer lieber Aelteſter 
Heinrich Epp und am 4. Februar hiel- 
ten die Prediger Johann Epp und 
Iſaac Düd, Beide aus Nofenthal, dem 
1. Verftorbenen einen Nachruf über 
feine Thätigkeit und fein Wirken und 
gedachten darin aud) feiner fo ſchweren 
Leidenzzeit. Anna Thießen. 


Aleranderthal, 20. März 1892. 
Ach habe mich längft gelehnt, etwas von 
meinem lieben Bruder Abraham Ri— 
&ert zu erfahren, ſowie von feinen Kin— 
dern. Wie mir bewußt, wohnen fie in 
Ranjas. — Auch andere Freunde und 
Belannte find gebeten von ich hören 
zu laſſen. Wir mohnten früher auf 
Sagradoffa, in Neinfeld, jet 700 
Werft öftlih, auf der Donifchen Seite. 
Wir find in unferem Dörflein etwa 25 
Familien, haben eine Schule und jeden 
Sonntag Vor- und Nachmittag-Ver— 
fammlung. Mittwochabend Bibeljtunde, 
Samftagabend Betftunde. Dem Herrn 
jei Dant, daß wir dies noch in aller Ruhe 
thun können; mer weiß wie lange. — 
Laßt es uns recht ſchätzen und benugen, 

. mit demüthigem Herzen. Mein Munich 
iſt nur, daß ich mich mit meinen Freun— 
den und Geſchwiſtern im Himmel beim 
Heiland treffen möchte. — Denn hier 
wird e3 mahrjcheinlich nicht mehr der 
Fall fein. Ich und meine Frau fühlen 
ſchon reichlich unſere Hinfälligfeit. ch 
bin befonders diejen Winter nicht fo ge- 
fund gemwefen als vorher. Euer Mitpil- 
ger nad Zion, Jacob Richert. 


Aleranderthal, 21. März 1892. 
Da wir durch die liebe „Rundſchau“ 
erfahren haben, daß unfere Freunde 
Gerhard Diden in Amerika noch gejund 
und am Leben find, was uns ſehr er— 
freut, jo möchten wir auch gerne willen, 
ob Jacob Branten noch am Leben find, 
da uns der liebe Schwager Did hievon 
nichts berichtet hat. Bitte es zu berich- 
ten. Sollte die „Rundſchau“ auch hei 
unferm Onfel David Peters gelefen 
werden, melder von DOlgafeld nad 


Amerika 309, jo diene ihm zur Nach- 


richt, daß fein Bruder, unfer I. Vater 
Paul Peters, im Herbit 1890 im Alter 
von 72 J., 7M., geitorben ift. Unfere 
liebe Mutter ift noch auf der Feuerſtelle 
fammt ihrem älteften Sohne Paul Pe— 
ters. 

Mir haben, Gott ſei Dank, wieder 


einen Winter durchlebt. Es ift hier ſehr 


ſtürmiſch gewejen, befonders in der leb- 


heitlich, nad) vorgefchriebenen Muftern, 
gebaut wurden, jehen jehr ſchön aus. 

Wenn alfo die Eolonie hier an der 
Molotſchna im Großen und Ganzen ihr 
äußeres Ausfehen bewahrt hat, fo fin- 
den wir doch auch Schon manche Verän— 
derungen und Verbeſſerungen. Einmal 
hat ſich das Schulweſen ſehr gehoben. 
Außer drei Centralſchulen, deren An— 
fänge allerdings ja in unſere Zeit zu— 
rückdatiren, hat man in Halbſtadt ein 
Pädagogium eingerichtet, wo die Schul— 
lehrer ausgebildet werden. 

Eine weitere Verbefferung hat hier 
das Poſtweſen erfahren. Halbſtadt ift 
das eigentliche Poftamt, Gnadenfeld 
eine Art Unterpoftamt für die Golonie. 
Zweimal wöchentlich fahren dann Poſt— 
boten aus und liefern die an die ver— 
ichiedenen Dörfer adreflirte Boft an ihren 
Beltimmungsorten ab und nehmen ab- 
zufendende Poſtſachen zurüd zum Poſt— 
amt. Von Gnadenfeld geht die Poſt 
mehrere Male die Woche nad) Halb- 
ftadt, und von Halbftadt täglich zur 
Bahn. Der Telegraph geht ſchon bis 
Halbitadt und Groß-Todmatf. 

Zeitungen, ſowohl deutiche wie ruf- 
fiiche, werden fehr viel mehr gelejen als 
vor 18 Jahren. An jedem Dorfe, wo 
wir gewejen, haben wir tägliche Zeitun- 
gen gefunden; allerdings von mehreren 
gemeinjchaftlich gehalten. Den „Chriſt— 
lihen Bundesboten” habe ih nur auf 
einer Stelle gefunden, den „Kinder— 
boten“ noch bei Niemanden. „Zions— 
bote“ und „Rundſchau“ findet man hie 
und da. 

Einen erfreulihen Aufſchwung hat in 
den hiefigen Gemeinden das Intereſſe 
für die Ausbreitung des Reiches Gottes 
in der Heidenwelt, alfo für die äußere 
Miffion, genommen. In allen Gemein- 
den werden jebt Miſſions-Gottesdienſte 
und Miflionsfefte gefeiert. Ach habe 
bereits Gelegenheit gehabt in Halbitadt, 
Snadenfeld, Rudnerweide, Großweide 
und Steinbach zu predigen und zu fait 
all den übrigen Kirchen bin ich bereits 
eingeladen. Ach betrachte auch dieſes 
als ein Intereſſe für des Herrn Reichs— 
fache, die Miffion. Drei Brüder find ja 
bereit3 von hier ausgegangen nad) Java 
und Sumatra. Ein’ anderer Bruder 
foll nächſtens ausgefandt werden. Ei— 
nige andere, darunter auch der ältefte 
Sohn des Miffionars Dirks, ftudiren 
gegenwärtig in Barmen, ohne jedoch 
bezüglich ihres ſpätern Berufes fchon 
| eine definitive Wahl getroffen zu haben. 
Von Miflionar Nidel auf Sumatra 
ging vorige Woche eine Poſtkarte ein, 
nach welcher ſich vier Familien auf Pa— 
kanten wieder zur Taufe gemeldet, und 
ihre Häuſer bereits in das Chriſtendorf 
verpflanzt haben. 

Miſſionar Dirks, jetzt Aelteſter an 
der Gnadenfelder Gemeinde, wirft hier 





ten Hälfte des Februar und anfangs | in großem Segen, und überall fieht 


. März. Wir jehnen uns jhon nad) jchö- 
nem Wetter, da Futter und Brennzeug 
jehr fnapp find. Sterbefälle find in 
unjerem Dorfe feine vorgefommen, 
wohl aber in den umliegenden Dörfern. 
Wir jollten oft den 90. Pſalm leſen, 
worin es heißt: Herr, lehre uns beden- 
ien, daß wir fterben müffen, auf daß 
wir flug werden. Wir dürfen es hier 
auch jehen, daß der Geijt Gottes thätig 
iſt und an den Seelen arbeitet, denn e3 
freien Sünder um Gnade und Verge- 
bung und der Herr Jeſus vergiebt auch 
gerne. 

Grüße alle Rundfchaulefer mit 
Ebräer 11, 24.—27. Euer geringer 
Mitpilger nad) dem Berge Zion, 

Johann Beter:. 


— Miſſionar H. R. Voth, der ſich 
gegenwärtig auf einer Beſuchsreiſe in 
Rußland befindet, fchreibt an den 
„Bundesbote“ von Friedensdorf uns 
term 6. April 1892: 

Se länger man hier in der Golonie 
an der Molotſchna weilt, und je mehr 
man in die Verhältniſſe bineinblidt, 
deito mehr jieht man, daß ich jeit un— 
ferer Auswanderung (1874) bier doc 
ſchon manches recht geändert hat. Aeu— 
Berlich fehen die meisten Dörfer noch fait 
gerade jo aus wie damals. Die alten 
Häufer, die alten Zäune, die alten 
Gärten und Windmühlen, wie wir fie 
gekannt, find noch hier. Hier in Frie— 
densdorf fanden wir am Ende des 
Dorfes noch jogar die alte lange Erd- 
bütte, wo feinerzeit (wie dies ja auch 
bei anderen Dörfern der Fall war) ei- 
nige der einwandernden Bulgaren ein- 
quartiert waren. Nur Pfannendächer 
fieht man jchon mehr wie damals, na- 
mentlid auch in den Ruſſendörfern. 
Epäter angejiedelte Dörfer, wie 3. B. 
Gnadenthal, die von vornherein jchöner 
angelegt, und wo die Häufer mehr ein- 


man die Spuren feiner treuen, uner— 
müdlichen, jelbitverleugnenden Arbeit, 
die man faſt allgemein auch liebend und 
dankbar anerkennt. 

Es iſt hier noch immer etwas kalt. 
Geftern fand ich die erſten Feldblumen. 
Jetzt jedoch jcheint der Frühling denn 
doc vor der Thür zu fein. 











Derjchiedenes aus Rußland. 





— Im Gouvernement Selaterinos- 
law fommt eine Schänfe auf 504 Ein- 
wohner, eine Schule auf 2000 und eine 
Kirche auf 3094 Einwohner. 


— In Bellarabien zeigen die Win- 
terfaaten in Folge der anhaltend falten 
Witterung wenig Leben. Ob und wo— 
durch fie verfloflenen Winter Schaden 
gelitten, läßt fich jet noch nicht mit 
Beitimmtheit fejtitellen. Sie fehen ziem— 
(ih verfümmert aus und ftehen fehr 
dünn. Mit dem Beitellen der Früh— 
jahrsjfaat wurde hier den 10. März be- 
gonnen. 

— An der Ghortiger Gentraljchule 
werden jeit September von den Schü- 
lern Spenden für die Nothleidenden 
gefammelt. Auf der Lehrerconferenz 
vom 26. October wurde beichlofien, 
diefe Sammlungen in allen Schulen 
einzuführen. — Auf derjelben Confe— 
ren; wurde -bejchlojlen, den Tag der 
Silberhochzeit des Kaiſerpaares feitlich 
zu begehen, die Kinder in der Schule 
zu berfammeln und ihnen etwas aus 
der ruhmreichen Geſchichte Rußlands 
vorzutragen. 


— In Rußland ſchätzt man die An— 
zahl der Wölfe auf 170,000 Stück; der 
Verluft an Schafen und Schweinen, 
den diejelben verurfachen, ift jo groß, 
daß er nicht einmal annähernd be- 
ſtimmt werden fann. Die Belohnung 
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für jeden getödteten Wolf beträgt zehn | Wir verdanten ihm viele Mittheilungen 


Rbl. Am Jahre 1889 wurden allein 
im Gouvernement Wologda 49,000 im 
Gouvernement Kaſan 31,000, Wölfe 
erlegt. Während des Jahres 1890 fie- 
len 203 Menfchen diefen Thieren zum 
Opfer. gi s 

— Der nothleidenden Bevölkerung 
von Weftfibirien ift in der Perſon des 
Fräulein Sibirjakow eine gütige Fee 
zu Hilfe gekommen. Die junge Dame, 
eine Schweſter des bekannten ſibiriſchen 
Millionärs, reiſt gegenwärtig in dem 
Nothſtandsgebiet Weſtſibiriens umher, 
um Getreide zur Ernährung und Aus— 
ſaat zu vertheilen und Volksküchen nach 
Tolſtoi'ſchem Muſter in großem Stil 
zu errichten. Ein Stab von zehn Studen— 
ten, alle geborene Sibirier, fteht der ju— 
gendlichen Wohlthäterin zur Seite, und 
Fürſt Galigin, der General-Gouverneur 
von Weftfibirien, bietet Alles auf, die 
Beitrebungen der jungen Millionärin 
zu fördern. Die größte Anerkennung 
findet aber Fräulein Sibirjakow feitens 
der Bevölkerung Weſtſibiriens jelbft, 
unter welcher fie nächjt dem Gzaren die 
populärfte Perfönlichkeit geworden ift, 
und die ihr bereit den Ehrentitel 
„Weiße Taube” ertheilt hat. 


— Kürzlich traf ein Trupp von etwa 
zwanzig aus Braſilien zurüdfehrenden 
rufliihen Auswanderern (Männer, 
Frauen und Kinder) auf dem Lehrter 
Bahnhof in Berlin ein. Ihre Erlebniffe 
waren nach den Schilderungen, welche fie 
machten, entjeglih. Durch Agenten 
verleitet, gingen fie 1890 bei 
freier Ueberfahrt nad) Rio de Janeiro. 
Da fie dort feine Arbeit fanden, jo zo— 
zogen fie bettelnd in kleineren Trupps 
die Hüfte entlang bi$ Para. Dabei 
blieb nur ein ganz Kleiner Theil am 
Leben. Die große Mehrzahl erlag der 
fürdhterlichen Hiße. Die Uebrigen wur— 
den nad) Cayenne transportirt, wo fie 
eine Zeit lang arbeiteten, um dann 
nad) Frankreich eingefchifft zu werden, 
zur Meiterreife in ihre Heimat). Das 
Gonfulat ſoll an die Leute Geld Haben 
vertheilen laſſen und diefe bewiefen eine 
rührende Dankbarkeit. Sie meinten 
vor Freude, ihre Heimath wiederjehen 
zu können und nahmen fich vor, ihre 
Yandsleute vor der Auswanderung zu 
warnen. 


— ⸗— 


Ein Amerikaner über die Men— 
noniten in Rußland. 


Eine engliſche Zeitung in Philadel— 
phia, der „Ledger“, veröffentlichte un— 
längſt einen Brief des von jener Stadt 
zur Ueberwachung der Vertheilung der 
Liebesgaben abgefandten Vertreters 
Blanfenburg, welcher auch einige 
Mennoniten = Anfiedlungen im Noth— 
ſtandsgebiete befucht hatte. Nachitehend 
geben wir feine Schilderung in deut- 
jeher Ueberjegung: 

Wir erreichten die Mennoniten=An= 
ſiedlung Hahnsau um ungefähr acht 
Uhr abends und gewannen jofort den 
Eindrud, daß uns, zum erſten Male auf 
diejer Reife, beſſere Bequemlichfeiten be= 
borjtünden, und daß es felbit in diefer 
Wüſte von Elend eine erquidende Dafe 
giebt. Es bejteht ein bedeutender Un— 
terjchied in dem Ausjehen, dem Beneh- 
men und dem Bildungsgrade der Leute, 
mit denen wir in den legten Tagen in 
Berührung gekommen. Diefe Leute 
hier erinnern in vielen Beziehungen an 
unfere guten Quäfer zu Haufe. Sie 
leiden ich einfach, aber gut, die Män— 
ner haben glattrafirte Gefichter und ihre 
Anweſen geben Zeugniß von Wohlitand 
und Bequemlichkeit. Aber die ſchlechten 
Zeiten machen fi auch hier geltend. 
Die Mihernten haben es nothwendig 
gemadt, auswärts Hilfe zu ſuchen. 
Sie, die Mennoniten, nehmen aber 
feine Gaben an, wie ihre ärmeren Nach— 
barn. Sie find gewöhnt ſich gegenfei= 
tig zu helfen und wandten fich daher an 
ihre reicheren Brüder am Schwarzen 
Meere um ein Darlehen von 50,000 
Rubel, welches jie mit Intereſſen zu— 
rüdzuzahlen ſich verpflichteten, und 
welches ihnen mit Freuden bemilligt 
wurde. 

Mir trafen mit Herrn Dyd, dem 
Vermittler des Darlehens, zufammen. 
Er ift ein Mann von Kenntniß und 
Bildung und feßte uns durch die Mit- 
theilung in Erjtaunen, dab er zehn 
Jahre in Amerifa zugebracht, aber ſchon 
vor 32 Jahren nah Rußland zurüdge- 
fehrt jei. Er und ein Freund durch— 
freuzten das Yand von Jowa bis Ore- 
gon zu Pferde. Er hat das Englifche 
noch nicht vergeilen und unterhält jich 
mit Vergnügen in englilcher Sprace. 














über dieſe Gegend und die hiefigen 
Mennoniten. 

Die Hungerönoth in anderen Gegen 
den hat viele Leute von ihren Heima= 
then vertrieben und fie drängen ſich na— 
turgemäß dort zufammen, wo nad) ih- 
rem Erineffen Wohlſtand herrſcht, und 
daher ſind die Mennoniten-Anſiedlun— 
gen von wandernden Bettlern überlau— 
fen. Herr Dyck ſagt, daß in ſeinem Hauſe 
zwei Mal wöchentlich Badtdg iſt und 
daß jedes Mal ungefähr ein Buſhel 
Weizen verbaden wird, welches aber 
immer noch nicht ausreicht, um jedem 
Vorſprechenden ein Stüd Brod zu geben. 
Er fagte uns ferner, daß in einem nahe 
gelegenen Dorfe, welches zu gewöhnli— 
chen Zeiten 8000 Einwohner zählt, ge= 
genwärtig 14,000 Berfonen aus allen 
möglihen öftlihen Nationen und 
Stämmen wohnen. Sie drängen ſich in 
jeder nur denkbaren Weile zufammen. 
Viele Schlafen im Freien, indem fie die 
warmen, vom Winde geihüsten Seiten 
von Ställen aufſuchen. Die Sterblid- 
feit unter diefen Unglüdlichen ift ſehr 
groß. 

Am nähften Morgen nahmen wir 
unfere Umgebung in Augenfchein. Das 
Anweſen unferes Gajtgebers, deſſen 
Name Müller ift, mag ungefähr 3000 
Acres umfafjen. Die Gebäude find groß 
und bequem, Alles in der größten Ord- 
nung, die Geräthe alle unter Dach und 
Fach, die Pferde (etwa einhundert) 
und das Rindvieh in guten Ställen un— 
tergebracht, die mit Rüdjicht auf das 
MWohlbefinden der Thiere und die Er— 
ſparniß von Zeit beim Füttern und 
Reinigen angelegt find. Kurz und gut, 
wir fühlten uns wie durch Zauber 
auf eine unferer ſchönen pennſylvani— 
ſchen Lancafter Gounty= armen ver= 
ſetzt. Wie kann zwiſchen nur einige 
Meilen von einander entfernten Anjied- 
lungen ein jolcher Unterjchied bejtehen? 





| frägt man jich unwillfürlih. Wie man 
uns ſagt, hat dies hauptſächlich darin 
ſeinen Grund, daß die Mennoniten die 
Eigenthümer des Landes ſind, auf wel— 
chem fie wohnen, während in den Ruſ— 
fendörfern dies nicht der Fall iſt. 


— — — 


Die weiße und die ſchwarze 
Geiftlichfeit in Rußland. 
Bon Dr. Hermann Dalton in Berlin. 

Die Lage und Geltung des geiftlichen 
Standes ſpiegelt fih in bedeutjamer 
Meile au in der Literatur eines 
Volkes ab. Weld ein Bild von dem 
Geiftlihen und feinem Leben und We— 
ben, zumal auf dem Lande, entwirft die 
rufliiche Literatur, wo fie ſich in ihren 
Erzählungen nun auch diefem Stande 
zumwendet! Es find in der That erjchüt- 
ternde, tiefſchmerzliche Bilder, und fie 
alle mit der unerbittlichen, naturge- 
treuen Feder gezeichnet, wie fie heutzu— 
tage die begabte Hand eines ruſſiſchen 
Schriftſtellers zu entwerfen verfteht. 
Wer Land und Leute kennt, ftaunt über 
die oft erfchredende Aehnlichkeit der vor— 
geführten Geftalten; ihre Betrachtung 
aber lajtet wie ein jchwerer Drud auf 
dem Gemüthe. Man wird den peini- 
genden Eindrud nicht jo bald los und 
fann ihn innerlich nur ſchwer überwin— 
den. 

Aber auch unter diejen jchier weltver- 
geſſenen, armen, elenden Leuten findet 
ein juchendes Auge Heldengeital- 
ten der Entjagung, lautlojen Er— 
tragen eines jchweren Kreuzes und 
zwar ohne Berbitterung, in frommem 
Beugen unter Gottes Willen. Wem 
bei feinen Gängen unter das Volk auch 
ſolche harmloſe, demüthige, in voller 
Einfalt des Herzens auf ihrem ſchwe— 
ren, gedrüdten Lebensweg dahinzie- 
hende Priejter begegnen — auch ein 
ftarfer Wanderer wird doch nicht auf 
gar viele jtoßen — der hält einen Au— 
genblid inne, um den jtillen, frommen 
Mann zu betrachten, der im ſchweren 
Kampf um's Dafein dennoch ruhig, 
ohne zu murren, jein armjeliges Leben 
lebt und feines Amtes in den vorge— 
ichriebenen Geleifen gelafjen waltet, bis 
der Tod den Greis dem fummervollen 
Dafein entrüdt. Für manche widerliche 
und abfchredende Ausichreitung, zumal 
der Trunfenheit und VBerrohung, wird 
ein milder Beobachter, ftatt den Bejam— 
mernswerthen zu verdammen, im Bes 
greifen der Lebensverhältniſſe einen 
nachſichtigeren Maßſtab der Verurthei— 
lung anlegen. Aber einen unerbittlich 
ſtrengen Maßſtab muß er für das Ver— 
halten der Kirche in Anwendung brin— 
gen, die ſolche geradezu entſetzlichen Zu— 
ſtände auffommen läßt und nicht alle 





Kraft verwendet, "nicht alle Hebel in 
Bewegung fegt, einen Wandel zu ſchaf⸗ 
fen. Wo ein folder Schaden am eige- 
nen Leibe, man möchte jagen, gen Him— 
mel fchreit, ift es unbegreiflich, wie der 
nicht mit aller Macht zuvor gehoben 
wird, ehe man ſich anſchickt, nad) außen 
zu propagandiren und mit Hilfe der 
ftaatlihen Macht in jeglicher Weife die— 
fer ſchwer leidenden Kirche Anhänger 
zu gewinnen. — Gewiß auch mürde 
diefes Streben größeren Erfolg haben, 
wenn "die Kirche eine tüchtige, für 
ihren Beruf und die Wahrheit ihres 
Bekenntniſſes begeifterte und über: 
zeugte Geiftlichkeit zur Verfügung hätte. 
Aber unter den gegenwärtigen Berhält- 
niffen welch ein offenherziges Armuths— 
zeugniß und dann auch meld eine 
Selbſtanklage ſtellt fich die Kirche aus, 
wenn nod kürzlich der Bilchof von 
Uman bei dem Metropoliten von Kijew, 
um fic) der Stundiften wirkſam erweh- 
ren zu können, unter anderen folgende 
Mapregeln befürwortet: — In allen 
ftundiftifchen Kirchſpielen find erfahrene 
Geiftliche im beiten Mannesalter anzu— 
ftellen (alfo find fie zugeftandener Weije 
nicht da; aber woher wohl ſie neh— 
men?), welche mit der chriftlichen Apo— 
logetik vollitändig vertraut, von un: 
fträflichent Qebenswandel find und Die 
unzweifelhafte Gabe befigen, geiftliche 
Unterhaltungen mit den Eectirern zu 
führen. Die Geiftlichfeit der von dem 
Stundismus angeftedten Gemeinden 
muß nad) Möglichkeit materiell fiherges 
jtellt werden; in allen ‚ftundiftifchen Ge— 
meinden müſſen dem Trunfe nicht er= 
gebene Pſalmenſänger angeltellt werden 
(in anderen Gemeinden können fie aljo 
angejtellt werden?), welche verjtändlic 
vorlefen und den Kirchengeſang voll= 
ftändig fennen n. ſ. w.“!!! 

Die weiße Geiftlichfeit zerfällt in 
drei faft faftenartig von eis 
nander geſchiedene Glaflen; 
die eigentlihen Bopen, die Dia— 
conen, die untern Kirchendiener. 
Wer von den Popenjöhnen die Prüs 
fung im Seminar nicht bejtehen konnte, 
der rücdte in früheren Jahren auf die 
niederere Stufe eines Diaconen; dem 
ähnlich, wer bei der ſehr bejcheidenen 
Diaconen- Prüfung durdhfiel, mußte ſich 
fernerhin für fein Leben an einer unte= 
ren Slirchendienerftelle genügen laſſen. 
Als ein weſentliches Erfordernig für 
einen Diaconen gilt ein Fräftiger Baß; 


* jeder Fremde ift erftaunt, welch gewal— 


tige und dabei doch noch Flangvolle 
Stimmen im Gottesdienfte verlauten. 


Ueber den fogenannten „weißen“ 
oder auch „Welt-Geiftlihen” jteht die 
„ſchwarze Geiftlichfeit“, die durch Ver— 
zichtleiftung auf den ehelichen Stand 
fih die Anwartichaft auf die höheren 
firchenregimentlihen Stellungen er— 
fauft. Schon auf den geiftlichen Acade— 
mien werden die bejonders tüchtigen 
jungen Leute ins Auge gefaßt und für 
diefe hervorragendere Stellung dermal- 
einft geworben, daß fie, wie vorgeſchrie— 
ben, noch in jungen Jahren der Welt 
entfliehen—oft veranlaßt ein ſehr welt: 
licher Zug, der Ehrgeiz, zu diejer Flucht 
— und fi ins Klofter zurüdziehen; 
feltener gejchieht es, daß ein Weltgeift- 
fiher, der dur) den Tod feiner Frau 
unfähig des Amtes geworden, fich in 
fpäteren Jahren ins Klofter zurückzieht 
und von da dann zu der Stellung eines 
Bifchofs emporgehoben wird. 


Schon diefe Beſchränkung der „ſchwar— 
zen Geiftlichkeit” auf den Mönchsſtand 
bezeugt, welch hohe Bedeutung 
das Kloſter in der ruſſiſchen 
Kirche bis zum heutigen Tage 
beſitzt. Der Wertihägung der Kirche 
entipricht in noch ftärferem Grade die 
Geltung, welche das Hlofterleben im 
Bewußtſein des Volkes hat. Diefe Gel- 
tung wurzelt tief in der religiöfen An— 
ihauung des ruſſiſchen Volkes, ein 
überfommenes und durch die Jahrhun— 
derte hindurch unverändert bewahrtes 
Erbe der worgenländifchen Kirche aus 
der Zeit, als diefer nun ftärkfte Zweig 
der Kirche dem alten Stamme eingefügt 
ward. 

Man will gegenwärtig eine Abnahme 
in der Schäßung des Kloſters auch in 
Nufland bemerkt haben. Die ange- 
führten Zeichen find zum Theil trügli- 
her Natur; jtihhaltig vielleicht das eine, 
daß fich die Hlöfter anfangen zu entvöl- 
fern und die Zahl der Mönde und 


Nonnen auffällig zurüdgeht. Aber noch |. 


iſt feine Abnahme in der Werthichäßung 
zu merfen, die das Kloſter und feine 
Inſaſſen im frommen Bolksbewußtfein 
beiigt; noch werden die Volksſchaaren 
nicht geringer, die es jahraus jahrein 
in die gefeierten Klöſter zieht, daſelbſt 





ihre Andacht zu verrichten. Ter Ruſſe 
befigt eine Wanderluft, die faum der 
der Deutſchen nachſteht. Ihn ziehen 
unwiderſtehlich die heiligen Stätten 
des Landes an, die alten Klöſter, die 
wunderbaren Heiligenbilder. Jahre— 
lang kann er von einem Kloſter zum 
anderen pilgern, bald allein, bald wie— 
der in lichten Haufen. Keine Eutfer— 
nung ſchreckt ſeinen frommen Eifer ab, 
keine ärgſte Unbill des Wetters, keine 
gefahrvolle Wanderung durch die Wäl— 
der, über die moraſtigen Gründe. So 
zieht er vom eiſigen Solowetzki-Kloſter 
auf der Inſel im Weißen Meer nach 
dem Troitzkikloſter bei Moskau, von da 
weiter ſüdwärts nach ven hochgehaltenen 
Heiligthum des Höhlenklofters in Kijew. 
Dort jah ich die Schaaren zu Hunder— 
ten im geräumigen Kloſterhof gelagert, 
das unentgeltlich gefpenvdete, bejcheidene 
Mahl verzehrend, nachdem fie alle gute 
tesdienstlichen Hebungen — und es jind 
ihrer nicht wenige — mitgemad)t. 

Ja weit iiber die Grenzen des Reiches 
hinaus treibt es den frommen Pilger; 
er will in den Kirchen der Athostlöfter 
feine Andacht verrichten, er will an den 
heiligen Stätten des gelobten Landes 
beten. In der Grabesfirche zu Jerufa= 
lim traf ich einft einen alten ftruppigen 
Bauern aus der Gegend von Archangel, 
der faſt alle Wallfahrtsftätten in feinem 
heiligen Rußland befucht und nun nicht 
jterben wollte, ohne fein Kreuz an der 
Stätte geichlagen zu haben, da Ehriftus 
am Kreuze geitorben. In viel geringes 
ven Grade wie feinen römijchen Glau— 
bensgenofjen treibt den Ruſſen der 
Wunſch, ein verdienjtlihes Werk zu 
verrichten, auf die mühſelige Wallfahrt. 
Eine unklare, Fromme Sehnſucht erfüllt 
den Wanderluftigen; er meint, Gott 
und Seinen lieben Heiligen in den Klo— 
fterfirchen viel näher zu fein, jo nahe 
wie ihren dafelbft aufbewahrten, wun— 
derbaren Bildern; auch die Mönche und 
Nonnen erjcheinen ihm, wie er zumal 
von den Bewohnern des Höhlenklojters 
bezeugt, als „irdifche Engel und himm— 
liſche Menſchen“. In der Einfallt ſei— 
nes Herzens merkt er nicht, wie tief noch 
innerlich dieſe Kloſterleute in der 
„Welt“ ſich bewegen, der ſie äußerlich 
entſagt haben; für ihn haben ſie beherzt 
den Schritt gethan, der ihm nach ſeiner 
irrigen, unevangeliſchen Auffaſſung als 
von dem Herrn geboten dünkt und den 
ſelbſt zu machen er ſich für zu un— 
fromm und weltlich hält. 

(Schluß folgt.) 





— Vier Wochen umſonſt. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 


— Die Farmers' State Bank, Hills— 
boro, Kanſas, zahlt Zinſen auf Zeit— 
Depoſiten, und iſt in jeder Hinſicht zu— 
verläſſig. 

In der Sahara-Wüſte kann es 
den Tag über ſiedend heiß ſein, wäh— 
rend des Nachts das Thermometer unter 
den Gefrierpunkt fällt. 

— Die Farmers' State Bank Hills— 
boro, Kanſas, verkauft Schiffsbillete, 
nicht nur nach dem Staate Kanſas, ſon— 
dern auch nach irgend einem Staate der 
Union und nad) Canada. 

















Das bee Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Gihterriiten, Beofdenlen, Gibt, Serem 
font, Rreuzweb uud Püftenleiden. 


Rüdenjämerzen, 


Berhauan Gmifen Bald, Brübung 
Rue gen, Brifbe Wunden 
u Gemittwunden. 


KRenralgie, 


Dehnfmernen, Roptweh, Brandwundem, 
Uufgeipoungene Hände, Selent · 


ihmergen 
uud alle Schmerzen, melde ein Äuferlihes Mite 
tel bematdigem. 
Barmer und Viehzüchter 
Anden in dem St. Jakobo Del ein uniber» 


weifided Oeilmlttel gegen die &e- 
drehen des Viebſtandes. 


ers Flaſche ©t. Iatobs Dei toſtet 50 Er, 
Fiaſchen für 82.00), Iſt im jeder Ape⸗ 
au haben, 


TUR CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, MG, _ 








— — 


17. 
diſch 
bafe: 
diger 
und 
porti 
N 
wird 
und 
die i 
zerle, 
trach 
der @ 
meln 
Eide: 
und | 
Grür 
Unſer 
dieſe 
reiche 
das | 
breitu 
werde 


Einſe 
Min 
ſtücke, 
es mw 
ſeinen 
will, 

aber 

ſeinen 


6 A en 2 4 


” 


U PB TV 


Qu 7—— a2 u m; MW u 


u“ 











Die Hundfcban. 


Wedigirt und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundihau“ 
verfehe man mit folgender Adrefie: : 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 











Ba Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem ——— nehmen 5 — en 
owobl a — 

an. can Shidt feine Gheds. α 


11. Mai 1892. 














Entered at the Post Office at Elihart, Ind., 
a8 second class matter. 





Dier Wochen umfonft. 


Solchen, die gegenwärtig nicht Abon⸗ 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichit gebeten 
ung die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fchiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonit. 








Dom Biüchermarft 
Die nachgenannten Bücher find zu be— 
ziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 





ſurzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebſt einem Abriß der Grund— 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Pa: 
pierumichlag 30c. 

Harder's Lieder. Geiitlihe Lieder 
und Gelegenheits=- Gedichte von 
Bernhard Harder, weiland Prediger der 
Mennoniten- Gemeinde zu Neu:Halbitadt, 
Süd-Rußland. Gejammelt und herausgege— 
ben von Heinric Franz jen. 1208 Seiten. 
Enthält Lieder für alle Feittage, wie Weib: 
nachten, Neujahr, Dftern, zur Taufe, 
Abendmahl, Fußwaſchung, Geburtstag, 
Hochzeit, u. ſ. w. u. ſ. w. Ferner eine große 
Anzahl Gelegenbeitsgedichte, Stammbuch— 
verje, Grabichriften u. ſ. w., im Ganzen 
etwa 1100 Lieder. 
fafferd. Gut gebunden, Lederrücden. 
portofrei. 


Ein nenes Gejangbne,. — Die Menoni: 
tiiche Verlagsanſtalt ift gegenwärtig mit 
der Heritellung eines neuen Sejangbuches 
für die amiichen Mennoniten = Gemeinden 
beihäftigt. — Die bedeutenditen Vorkeh— 
rungen für die Herausgabe des Buches 
wurden getrofien von Br. Samuel D. 
Güngerich in Johnſon Co., Jomwa, der 
auch ein Mitglied des Committees war, 
welches die Lieder zujammenftellte. Das 
Buch hat dasjelbe Format und denjelben 
Druck wie die „Allgemeine Liederſamm— 
lung”. Die Seitenzahl wird etwa 480 be= 
tragen. Der Preis ift: 

In ſtarkes Leder gebunden, mit 

Schließe, portofrei .60 
Ver Dutzend, portofrei 36.50 
Ber Hundert per Expreß. (Die Er: 

preßkoſten vom Käufer zu bezahlen)$50.00 





Der Eid. — Ein Vortrag, gehalten am 
17. November 1891 bei der Gonferenz ba= 
biich-pfälziicher Mennoniten zu Ludwigs— 
bafen a. Rh., von Phil. Kieferndorf, Pre: 
diger der MennonitenzGemeine Monsheim 
und Oberjülzen. 73 Seiten, Preis 25 Cts., 
portofrei. 

In diejer empfehlenswerthen Schrift 
wird der vorliegende Gegenitand gründlich 
und alljeitig behandelt. Der Verfaſſer, der 
die Literatur über den Eid genau fennt, 
zerlegt feinen Stoff in vier Theile und be- 
trachtet den Eid in der Bibel, den Eid in 
der Geichichte, ferner Weien, Arten und For: 
meln des Eides, endlich die Mißachtung des 
Eides bei jeiner Anwendung vor Gericht 
und die aus bibliihen ſowohl al3 andern 
Gründen geforderte Aufhebung des Eides. 
Unjere mennonitijche Literatur hat durch 
diefe Schrift eine nicht unbedeutende Be: 
reicherung erfahren. Wir erwarten, daß 
das Büchlein auch in Amerifa weite Ber: 
breitung finde und mit Intereſſe geleien 
werde. 





Brieffaften der Redaction. 





— &ine mit Bleiftift geichriebene 
Einjendung aus Mountain Late, 
Minn., ging den Weg aller Schrift- 
ftüde, deren Schreiber fich nicht nennen: 
e3 wanderte in den Papierkorb. Wer 
feinen Namen nicht veröffentlich! haben 
will, braucht dies bloß zu fordern, 
aber uns gegenüber darf der Schreiber 
feinen Namen nicht verheimlichen. 


Mit Bildniß des Ver- 
83.00 | 


Erkundigung Auskunft. 





IB Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
— in welcher Nummer die betreffende 
Er er abgedrudt war. 

13” Im Intereſſe der Fragefteller bitten 
wir Diejenigen Lejer, die an diejer Stelle 
Erfundigungen nah ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Bitte um die Adreſſe meiner Schwä— 
ger Bernhard und Johann Löwen, erfterer 
von Oſterwick, Ießterer vom Fürftenland 
nad Amerifa gezogen. 

Peter Knelſen, Alereifeld, 

Poſt Nowo-Woronzofka, Gouv. Cherjon. 


RES” Unlängft fragte ein Abraham Ratz— 
laff von Nikolaifeld, Pot Nowo-Woron— 
zoffa, Gouv. Cherion, Süd-Rußl., nach 
Heinrich Ratzlaff, fr. Mariawohl. Ich 
glaube der Fragende ift mein Bruder, ich 
babe daher an jeine Adreſſe einen Brief 
geichrieben und denjelben am 12. April ab 
geſchickt. Möchte gerne wiſſen ob er ihn er 
halten und erwarte Antwort darauf. 

Heinrich P. Ratzlaff, 
Newton, Kanſas. 





Den Seiiihedhen. 

Der große Vorzug, den der Prärie- 
bauer vor dem Bujchbauer befikt, it 
die Leichtigkeit, mit der er fein Land 
urbar maden fann. Während der neue 
Anfiedler im Buche Jahre lang die an= 
ſtrengendſte Arbeit verrichten muß, ehe 
er feine Felder und Miefen dem Ur- 
walde abgerungen und einigermaßen 
geklärt hat, gelingt es dem Präriebauer 
in einem einzigen Jahre, eine große 
Strede feines Beſitzthums culturfähig 
herzuſtellen. 

Dank der vorzüglichen Beſchaffenheit 
unſerer Brechpflüge, verurſacht das Um— 
ſtürzen des Prärieraſens geringe Mühe. 
Nur, wo ſich Steine oder ausnahms— 
weile ſtarke Unkrautwurzeln im Boden 
befinden, giebt es zumeilen einen recht- 
Ihaffenen Ruck, ſonſt geht die Sache 
wie geſchmiert. Ach kenne einen gewiſ— 
jen Herrn Hans, der in feinen jungen 
Jahren aus lauter Vergnügen dem 
Nachbar beim Brechen der Prärie hilf- 
reiche Hand leiftete. Und zu jener Zeit 
waren die Bauern noch nicht fo vornehm, 
daß fie glaubten, nur Pferde jeien ver- 
wendbar. Bewahre! Ohne Ochlen hielt 
man das VBräriebrechen faum für aus— 


führbar. In der Negel wurden drei 
Joch Fräftige Ochſen vor einen Pflug 
geipannt. Das Umftürzen von ein und 


einem halben Ucre galt als ein gutes 
Tagewert. Das war vor 50 Jahren. 
Ort der Handlung: das nördliche Illi— 
nois. 

Legen wir uns die Frage vor, zu 
welcher Zeit ſoll das Präriebrechen 
vorgenommen werden, ſo wird uns die 
Antwort auf dieſelbe nicht ſchwer. Es 
handelt ſich darum, recht bald einen 
mürben, krümeligen Boden zu gewin— 
nen. Je raſcher die in der Ackerkrume 
enthaltenen Pflanzentheile in Verwe— 
ſung übergehen, um ſo eher erreichen 
wir unſeren Zweck. Wir ſetzen den 
Pflug daher flach in den Boden. Auf 
dem dunfelfarbigen, an Humus reichen 
Prärieboden gelten 2 Zoll für die rechte 
Pflugtiefe beim Brechen. Man bricht 
lieber flacher als tiefer. Bei fo flachem 
Pflügen erfolgt bald die Verrottung 
des Bodens. 

Im Allgemeinen verdient das flache 
den Vorzug dor dem tiefen Brechen. 
Doc feine Regel ift ohne Ausnahme. 
Bodenarten, die weniger reih an Hu— 
mus find, dabei einen Falthaltigen Un— 
tergrund haben, mögen tiefer umge— 
brochen werden, doch dürfte es ſchwer— 
lich rathjam fein, den Pflug tiefer als 
4 Zoll einzujegen. 

Was die Zeit anbetrifft, in welcher 
die Arbeit vorgenommen werden foll 
fo enticheidet darüber die Witterung: 
Man beginnt mit dem Präriebrechen, 
fobald der Boden im Frühjahr mit dem 
üppigen, jungen Graſe und jonjtigem 
Pflanzenwerf gehörig bededt ift. Die 
unter der Scholle begrabenen faftreichen 
Blätter und Stengel gerathen in Gäh— 
rung, fie erwärmen die Erde, und be= 
ichleunigen deren Zerſetzung. Es galt 
und gilt daher auch ziemlich allgemein 
die Regel, daß das Brechen vorgenom— 
men werden joll, ſobald die Ochſen auf 
ven niedrigen Stellen der Prärie bereits 
hinreichend Wahrung finden können. 
In den nördlihen Staaten Fällt daher 
die Zeit des Brechens gewöhnlich in die 
jmeite Hälfte des Mai und die erite 
Hälfte des Juni. Das Brechen kommt 
zum Abſchluß, ſobald die Mehrheit der 
Gräſer und Mräuter das Wachsthum 
vollendet hat. ; 

Hans Buſchbauer. 





— — 


—Man läßt einen überall eher ſchla— 
fen als auf Lorbeeren. 


Etwas üher Erntebindfaden 

Im Abgeordnetenhauſe der Ver. 
Staaten wurde vor einigen Tagen der 
Antrag, den Zoll auf Erntebindfaden 
aufzuheben, angenommen. Dieſer Be— 


heißen werden, ehe jener Zoll abgeſchafft 
wird. Die Ausſichten dafür find gut. 
Wenn es geihieht, fo geht der Preis 
des Erntebindfadens ziemlich herunter, 
was den Farmern fehr zu wünſchen 
wäre, da ihre Auslagen auch ohne eine 
ſolche ungerechte Belaftung, wie die 
Bindfadenfteuer, groß genug ift. 

Im canadiihen Parlament zu Ot— 
tawa ftellte jüngft einer der Vertreter 
Manitobas den Antrag, den Zoll auf 
Setreidebindfaden, der beionders für 
die Anfiedler des jungen Nordweſtens 
eine große Laft ift, aufzuheben. Er 
fagte, e3 ſei erwiefen, daß jährlich vier- 
zehn Millionen Pfund Erntebindfaden 
von Farmern in Ganada verbraucht 
werden, um ihr Getreide einzuheimjen; 
und indem fie unter dem gegenwärtigen 
Zollſatz fünfundzwanzig Procent Zoll 
zu zahlen haben, demgemäß auf ihnen 
eine jährliche unnöthige Steuerlajt von 
540,000 und mehr ruht. Dieje Be— 
fteuerung aber doppelt ungerecdhtfertigt 
ift, als den Filchern in Canada zollfreie 
Einführung des Zwirns für ihren Ge— 
brauch gestattet iſt, es daher recht und 
billig erjcheine dab der Erntebindfa= 
den auf die Freiliite geſetzt werde. 
Manche gaben fich der Hoffnung Hin, 
die Regierung würde der freien Einfuhr 
des Bindfadens günftig geitimmt fein. 
Dieſe Annahme hat ſich als irrig erwie— 
jen, denn der Antrag wurde mit großer 
Majorität zurüdgemwiejen. Der 
Bindfaden bleibt in Canada nod wie 
vor beiteuert. 

— 


Ein neues Futter für 
raupen. 


Man war in Deutſchland bereits ſeit 
Jahren bemüht, die Seidenraupe an 
ein anderes Futtermittel, als die Blät— 
ter des Maulbeerbaums, zu gewöhnen. 
Beſonders war es Profeſſor Tr. C. O 
Harz in München, der die darauf be— 
züglichen Verſuche mit großem Eifer 
betrieb. 

Diejelben find nun, wie berichtet 
wird, mit günftigftem Erfolg zum. Ab— 
ſchluß gebracht, indem der Genannte 
bei der vorjährigen Zucht 88 Procent 
der ausgebrochenen Räupchen, mit den 


Seiden- 


rifa Scorzonera oder black 
genannt) gefüttert, zum Ginfpinnen 
brachte und tadellofe Gocons von ge= 
wöhnlicher Größe und Fadenſtärke er- 
hielt. 

Ganz ähnliche Ergebniffe hatten zwei | 
in Karlsruhe (Baden) angeftellte Ver— 
fuche. Auch hier lieferten 85 Procent 
der mit den Blättern der Schwarzwurs 
zel gefütterten Raupen Gocons. Da 
auch bei ausichließlicher Fütterung mit 
Maulbeerlaub nicht ſelten ein ftärferer 
Abgang zu verzeichnen war, fo darf 
nun mit Sicherheit angenommen wer— 
den, daß die Aufgabe gelöjt und eine 
neue Raſſe der Seidenraupe gezüchtet 
ift, die fi mit Schwarzwurzelblatt er— 
nährt. Damit ijt denn auch die Mög- 
lichteit gegeben, der Seidenzucht eine 
weitere Ausdehnung zu geben, weil die 
Schwarzwurzel einen viel größeren Ver- 
breitungsbezirt hat, als der Maulbeer- 
baum, auch den dem leßteren jo gefähr- 
lichen Frühjahrsfröften nicht ausgeſetzt 
ift. — [Germania.] 
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— Billete don irgend einem Punkte 
Europas nach irgend einem Punkte in 
Amerita, über irgend eine Schiffslinie, 
über Antwerpen, Bremen oder Ham: 
burg, kauft man in der Farmers' State 
Bank, Hillsboro, Kanſas, billiger als 
irgend ſonſtwo. Sie hat die Agentur 
für irgend eine Schiffsgefellichaft oder 
Linie, die den Dcean kreuzt, worunter 
auch die berühmte Norddeuticher Loyd— 
Linie ift, von Bremen nah New ort 
oder nach Baltimore. Sie verkauft die 
Billete über den Norddeutichen Lloyd 
nicht nur von irgend einer Grenzitadt 
an der ruſſiſchen Grenze, fondern auch 
direct von Punkten in Rußland, 5. B. 
von Saratow, Odeſſa, Berdjanst und 
anderen Punkten. Diejenigen, die 
Freunde von Rußland nah Amerika 
fommen laſſen wollen, werden es zu ih— 
vem Nuten finden, erjt in der Bant 
vorzufprechen, oder mit derfelben zu 
correfpondiren, über Preiſe ‚u. ſ. w., 
ehe fie ſonſtwo die Billete kaufen. An— 
fragen werden von den Bankbeamten 
prompt beantwortet. 








ſchluß muß jegt nod vom Senat gutge— 


Blättern der Schwarzwurzel (in Ame: | 
salsify 


EEE - 
— Die meijten Meucdhelmorde kom— 
men in Italien vor. 

— Geit 14 Jahren hat in Arizona 
nur ein, Gewitter ftattgefunden. 

— Die Königin von Griechenland, 
Olga, fertigt ihre Kleider jelbit. 

— in jähriger Knabe in Maine 
vermag 40 Gapitel aus der Bibel aus— 
wendig herzufagen. 

— Iſt Petroleum in Brand gera— 
then, ſo gießt man am beſten Milch 
darüber, wodurch die Flammen augen— 
blicklich erſticken. 

— Die von einem gefunden Menſchen 
während feines Lebens verzehrten Le= 
bensmittel würden einen Eifenbahnzug 
bon 30 Wagen füllen. 


‘ 


Bor dem Parlamente in Canada 
ſchwebt eine Wahlzwangs-Bill. Wer 
ohne Grund fich des Wählens enthält, 
foll $10 Strafe zahlen. 


— Königin Margaretha von Jtalien 
bejucht öfters die Hofpitäler Noms, 
für jeden Kranken hat fie ein freundli- 
ches Wort, einen freundlichen Blid. 


— Die tältefte Gegend der Ber. 
Staaten ſoll die nordmweftliche Ede des 
Staates Minnefota fein, wo das Ther- 
mometer oft bis auf 50 Grad unter 
Null finkt. 

— In der Miſſiſſippi-Lesgislatur 
wurde eine Geſetzvorlage günſtig berich— 
tet, welche es als Verbrechen ſtempelt, 
Knaben unter 16 Jahren Cigaretten zu 
verkaufen oder zu verſchenken. 


Hundert Pflaumenbäume pflanzt 
man in Galifornien auf den Aere, und 
jeder Baum giebt je nach dem Alter ei- 
nen Gewinn von $1 bis $2 im Jahr. 
Die Bäume tragen durchfchnittlich 30 
Jahre. 

— In Lancafter, PBa., verleiht eine 
Presbyterianer-Kirche jedem Gemeinde 
mitgliede, welches im Laufe eines Jah— 
res niemals bei dem Gottesdienste und 
in der Sonntagichule gefehlt hat, eine 
Medaille. Im vorigen Jahre trug dieje 
Auszeihnung nur einer — der Kir— 
hendiener davon. 

— Dat der en" Yondoner Kan— 
zelredner C. H. Spurgeon, welcher un— 
längit —— iſt, auch ein ſehr prak— 
tiſcher Mann geweſen, erſieht man aus 
ſeinem Nachlaſſe, der ſich nach Angabe 
ſeiner Gattin, der alleinigen Erbin, auf 
855,800 beläuft. Und die Erbin hat 
ficher nicht zu Hoch geichäßt. 


Die Mais-Murphy-Sendung nad) 
Berlin behufs Finführung des Mais- 
mehls in der Armee jcheint zu quter Legt 
doch noch erfolgreich zu fein. Die deut: 
[Nö Negierung richtet nämlich in einer 
ihrer ‚größten Mühlen in Magdeburg 
eine Maismühle ein und will den Ver— 
ſuch mit einem Commisbrod machen, 
das aus zwei Drittheilen Roggen und 
einem Drittel Maismehl beitehen foll. 





— Steinen Knochen im Körper hatte 
der fürzli in Cincinnati verftorbene 
Henry Lazarus. Er war troß feiner 25 
Jahre noch jo unbeholfen, wie ein neu= 
geborenes Kind, hat nie ein Wort ge= 
ſprochen, iſt faſt beftändig im Bett ge= 
wejen, mußte mitteljt einer Röhre ge= 
fpeift und überhaupt wie ein Säugling 
behandelt werden. Seine Mutter hat 
ihn während feiner Lebenszeit mit be- 
wunderungswürdiger Geduld gepflegt 
und die Anträge der verſchiedenſten Mu— 
feumbefißer, das unglüdliche Geſchöpf 
ihnen behufs Ausitellung zu überlaſſen, 
zurüdgewielen. 

— Der mit Liebesgaben für die 
nothleidende Bevölkerung Rußlands be= 
ladene Dampfer „Tynehead“ ift am 2. 
Mai von Brooklyn ‚abgefahren. Der 
„ZIynehead“ war mit Geldern gemiethet 
worden, die durch die Bemühungen der 
Gejellichaft des „Nothen Kreuzes“ in 
Wafhington aufgebracht worden waren. 
Gr hatte 116,357 Buſhel Mais und 
500 Säde Mehl an Bord, zu deren An- 
tauf auch $1000 von der Mennoniten: 
Spende beigefteuert worden find. Fräu— 
lein Morris, eine Beamtin der Gefell- 
ihaft des „Rothen Kreuzes“, wird den 
„Tynehead“ in St. Petersburg erwar- 
ten und die Vertheilung der Liebesga— 
ben beaufjichtigen. 

— G&inen bewaffneten Prieiter hat 
Hazleton in Penniylvania in der Per: 
fon des Vaters Rofana Nasca, der vor 
ſechs Monaten, von Biſchof O'Hara 
dorthin geſandt wurde und von Anfang 
an in ſeiner Gemeinde, die ſich aus der 
verworfenſten Claſſe von Italienern zu— 
ſammenſetzt, einen ſchweren Stand hatte. 
Neulich verweigerte er einem Manne die 
Taufe feines Kindes, weil der Vater 








fi nie um die Kirche befümmert und 
dieje mit feinem Gent’üunterftüst hatte. 
Zwei Tage jpäter wurde ein Mordplan 
gegen den Pater entdedt. Seit der Zeit 
trägt der Seelenhirte Tag und Nacht 
einen geladenen Revolver bei ſich. Auch 
geht er nie ohne einen zuverläfligen Be- 
gleiter über Land. 

— Eine Berliner Zeitung brachte 
neulich ein ausgezeichnetes Doppelbild, 
in dem ein Vergleich zwijchen Frankreich 
und den Vereinigten Staaten in Bezug 
auf deren Verhalten dern Notbitand in 
Rupland gegenüber angeitellt iſt. Tas | 
obere Bild zeigt den „rufjiichen Noth- 
ftand, befämpft durch Frankreichs Sym— % 
pathie”“. Da ſehen wir eine Gruppe | 
hungernder und zerlumpter erwachſener 
und fleiner Ruſſen und ihnen gegenüber 
eine Schaar qutgenährter und elegant | 
befradter Franzofen, welche unter Yei | 
tung eines der Ihrigen den nothleidenz | 
den Rufen die Marfeillaife fingen. 
Das untere Bild aber zeigt den „rufli- 
Then Nothitand, bekämpft durch Nord- 
Amerikas Beiftand“. Da jehen wir den 
guten Uncle Sam, wie er in einem mit 
Sternenbannern gefhmüdten Wagen 
für die armen, ihn dafür fegnenden 
Rufen Brod herbeibringt und es lieb: | 
reich unter ihnen vertheilt. | 





— Indianerlob. — Ein in Süd— 
Dakota anfäßiger Farmer fchreibt über 
die dortigen Siour: „Wir wohnen jest! 
bereit3 17 Jahre bei den Indianern, | 
die uns Nahbarn noch nie etwas ge= | 
itohlen haben, auch hört man über= | 
haupt nicht, daß fie ſich an an) 
Gut vergreifen. Während der 
Jahre unſeres Hierfeins haben die 
Weißen öfters Ochſen gejtohlen. Der | 
Agent beauftragte dann die Indianer, | 
daß fie das Geftohlene fuchen follten, | 
was fie auch immer mit Erfolg thaten. | 
Unfere Pferde gehen ruhig auf der| 
Meide, die Speicher bleiben ungejchlofz | 
fen und die Pflüge kann man jicher ne⸗ 
ben dem Wege liegen laſſen. Im Wins | 
ter brachte ich ein gefchlachtetes Schwein | 
nad) dem „Store“, der aus | 














zuſammen- 
genagelten Brettern beſtand und als 
Vorrathskammer diente, wo alles zum | 
Verkauf angebotene Fleiſch aufbewahrt | 
wurde. Aber trogdem die Indianer in) 
der Umgegend Fleifhmangel hatten, iſt 
fein Schloß an der Thüre der Vorrath3: | 
fammer geweſen.“ 


- Allen Freunden don „Ges | 
frorenem” (Ice eream) wird es interefe| 
fant fein zu hören, daß durch den Genuß; | 
desfelben eine am Magentrebs leidende 
Frau geheilt worden iſt. Ein gewiſſer 


ſind ara mitgenommen worden, 


Neueſte Nachrichten 


Inland. 

St. Joſeph, Mo. 2. Mai. Geſtern 
wu den die Counties Holt, Modaway und 
Atchinſon in Miſſouri von einem ſchreckli— 
chen Unwetter heimgeſucht. Der dadurch 
angerichtete Schaden beläuft fih auf viele 
Taujende von Dollars und in der Nachbar: 
ihaft von Fairfar, Mo., jolen auch Men- 
ichen verunglüdt jein. 

St. Paul, 3. Mai. Bon Wihtand in 
Wisconitn wird berichtet, daß heute dort 
eın äußerſt beftiger Schneeſturm wüthet. 
Bis Mittag lag ar Schnee vier Zoll hoch. 

Garay, © D,3 Mai. Während der 
legten 24 Stunden bat bier ein Schnerfall 
ftattgefunden. Der Schnee liegt jeßt funf 
Zoll hoch, und es jchneit immer noch fort. 

Topefa, Kan., 3. Mai. Das zehn Mei: 
len jüdöftlich von bier gelegene Farmers 
dorf Tevis an der Miſſouri Pacific Eiſen 





| bahn wurde legte Nacht von einem Wirbel 


ſturm beimgeiucht, der an Leben und Ei 
genthbum aroßen Schaden angerichtet bat. 
| Sämmtliche auf einem Flächenraum von 
zwei Quadratmeilen befindliche Farmen 
und eine 
große Anzahl Perionen liegt mehr oder 
weniger ſchwer verlett dDarnieder. Ein Ha 

gelichlag, der unmittelbar nad) dem Wir 

beliturm einießte, hat an der jungen Saat 
und den Obitbäumen jchweren Schaden ag: 

gerichtet. Mehrere Berionen wurden getöd- 
tet und eine Anzahl jchwer verleßt. 

FortMadijon, Ja.,5. Mai. Heute 
Morgen fur; vor 1 Uhr ereignete fich auf 
der Atchinion, Topefa und Santa de: 
Bahn bei der fleinen Ortichaft Revere in 
Mifjouri ein jchredlicher Unfall. Der Be- 
jtibulerpreßzugn von Galifornien brach 
durch die Brüde eines Baches, welcher in 
Folge des fürzlichen heftigen Regenw tters 
ftarf angeichwollen war. Der ganze Zug 
mit Ausnahme des Ieten Schlafwagens 
| ftürzte in den Bad. Die Zahl der Umge— 
fommenen ijt 12, die der Schwerverlegten 
| ettva doppelt jo ar oß. Als ſich das Unglüd 
ereignete fand ein heftiges Unwetter ſtatt, 
und der Zug lief mit verminderter Ge— 
ſchwindigkeit. In der Nähe von Revere 
befindet ſich ein Bach, über welchen eine 
hohe Holzbrücke führt. Mehrere Stunden, 
ehe der Expreßzug dort anfam, hatte ein 
Regenfall jtattgefunden, und der 
Bach war jo ftarf angeichwollen, daß er 
beinahe über die Ufer trat. Die fich gleich 
nad dem Unglück abipielende Scene war 
eine entießliche. Sämmtliche Wagen waren 
| mit Paſſagieren angefüllt und Dutzende 
| derielben fümpften in dem angejchwollenen 
Waſſer mit den Fluthen. Sämmtliche un: 
verlegten Paſſagiere eilten ihren verunglüd 
ten Reijegefährten ſofort zur Hilfe und es 
wurden Ichleunigit nach Medill, einer nur 
wenige Meilen entfernten Bahnitation, Bo 
ten abgeiandt. Won dort wurde ein Hilfs 
zug nach der Unglüdsjtätte befördert. 

Lancafter, Pa., 7. Mai. Gejtern 
Nachmittag ging über Martie Tomnihip, 
m jüdöftlichen Theile dieies Counties, ein 

Orkan hinweg, welcher eine Menge Häuier 

nd Scheunen zeritörte und auch maſſen— 
halt Bäume niederwarf. Die Sturmbahn 
|mwar nicht jehr breit, aber dennod ift der 
dadurch angerichtete Schaden ein ſehr bes 
deutender. 

Kanſas City, 8. Mai. Seit 24 Stun: 
den bat es bier ununterbrochen jtrommeiie 
neregnet und alle Bäche und Flüffe find in 
Folge deifen über ihre Ufer getreten. Aus 
den wejtlichen Theile Miffouris und dem 
ditlihen Theile des Staates Kanſas owie 
aus Jowa und Illinois, Indiang, Ohio 
ang anderen Staaten find Nachrid ten von 

en Ueberſchwemmungen eingetroffen. Die 
Ban find ſtellenweiſe jo ſtark geicbädigt 





Doctor Herihey berichtet in der Ameri- | worden, daß die Farmer zu einer Neube 


can Medical News, 
eine 


daß die Patientin, 
35 Jahre alte Frau, die jeit drei | 


Monaten am Magenfrebs litt und feine | 


Nahrung mehr zu ſich nehmen konnte, 
eines Tages eine kleine Quantität Ge— 
frorenes gegellen habe, was ihr jo qut 
befam, daß fie fortan täglich einige 
Portionen verzehrte. Ihre Schmerzen 
liegen bald nah und nad etwa zwei 
Monaten hatte die Krante 24 Pfund 
an Gewicht zugenommen. Später nahm 
der Magen auch wieder andere Nab- 
rung an, und die Frau wurde gänzlich 
wieder hergeitellt. Dr. Herſhey ift der 
Anſicht, daß die Kälte des „Ice Cream“ 
eine Verdauung ohne Schmerzen er: 
möglichte, und daß zu gleicher Zeit ver 
Rahm dem Magen ausreichende Nahr- 
ftoffe zugeführt habe. Natürlich müſſe 
der „ce Cream“ von vorzüglicher Be— 
ſchaffenheit fein. — Dieje Erfahrung tft 
feineswegs neu. Manche hartnädige 
Leiden ſchwinden bei dem Genuß von 
Gefrorenem, da diefer der Anwendung 
von innerlichen Eisumfchlägen beinahe 
gleihfommt. Auch hartnädiger Huſten 
weicht manchesmal auf diefe Weife, doch 
jei man beim Eſſen von Gefrorenem 
vorfichtig, da Fich, befonders wenn man 
erhigt ift, leicht Magen und Darıncas 
tarrhe darauf einitellen. Manche Men 
ſchen können es aus diefem Grunde gar 
nicht vertragen. \ 


— ii © — — 


Gemeinnil üßiges. 


— Mit Alaun gefättigtes Mailer ift 
in hohem Grade geeignet, Feuer zu lö— 
ſchen, indem fich der Alaun aus der Lö— 
jung auf den brennenden Gegenitand 
niederichlägt, ihn ineruftirt, und da= 
durch den Zutritt des Sauerſtoffs ver- 
hindert. Die durch Neclame berühmt 
gewordenen Flaschen mit Yeuerlöfchflüf- 
jigfeit, welche man in das brennende 
Feuer zu hat, enthalten gewöhn- 
(ich nichts als ſtarles Mlaunwaffer, na= 
türlich zwan 2 fo theuer, als wenn 
man fich jelbit alte Flaſchen mit geſät— 
tigtem Nlaunwasler füllt und für den 
Fall der Noth zur Hand hält. 


| jtellung der Felder gezwungen ſind 
| Menae Vieh iſt ertrunfen. 


Eine 
Die Uier der 
Flüſſe ſtehen meilenmeit —* Mailer und 
eine gro e Anzabl Häuſer und Scheunen 
find zeritört worden. Die Counties Living 
ftone, Grundy und Mercier find durch die 
Ueberſchwemmungen des Platte River und 
dejlen Nebenflüffe in einen gewaltinen See 
verwandelt worden. Im Thale des Grand 
River find die Saaten auf meilenweite 
Stredfen weageipült und eine Menge Vieh 
ertrunfen. Der Eiienbahnverfehr ift durch 
das Hochwaifer ſtark beeinträchtigt tvorden. 
— Im Oflaboma=Territorium hat es jeit 
24 Stunden ftrommeiie geregnet und bei: 
nahe jämmtliche Flüffe daielbjt find aus: 
getreten. Viele Brücen find von den Flu— 
then wegeriſſen worden. Nördlich von Gu— 
thrie fam zu dem Regen ein Wirbeliturm, 
der große Verheerungen anrichtete. Men 
ichenleben find nicht verloren gegangen. 
Montreal, 7. Mai. Die Auswandes 
rung franzöflider Ganadier nach den Neu— 
englandftaaten hat immer noch nicht naw- 
gelaffen. Während zweier Monate baben 
die regelmäßigen Züge auf der Yrand 
Trunf Eiſenbahn allwöchentlich etira 1000 





franzöfifhe Sanadier nach den Ver. Staa 
ten befördert 
Forni’s 
[4 
Alpen-Kränter 
Iut:Beleber. 
Ein Graden-Beihent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
er ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Zancafter 
‚ Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte ald Arzt 
* — Eo., Md., bis zu ſeinem Tore, und ſeine 
Arzeneien ſind bie auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lex 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
und prattiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an een Stellen biszu einer Tiefe von 1 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ib es 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Auflöfungs-Mittel b 
der erftellung feiner ae allgemein befannt unter 
dem Namen ‚ Form's Alven-seräuter Blut-Beleber,* ans 
rn und auf dieje Weife eine vegetabtliiche und 

armloſe Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eime 
ſolche = zuvor entdedt worden ift. 

Die Alpen-Hräuter 
beftehen aus mehr ala dreißin verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wir rzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und ®eeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die Bapen medizinischen Eigenicaiten be 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sit haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfung, Vers 
dauungsbeichtegden, frantes und nervöſes Kopfweh. 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roie, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht euralgia, Froſt⸗ 
und Fıeberichauer, Ve riodiſche Kopficdhmerzen, Smleis 
endes Fieber, Scropbeln und andere jerophulöie 
antheiten, Finnen, Puſteln, Hispoden, Echwären 
Geſchwülſte, Flechten u. Ealafluß, Grindkopf, frreiiende 
lechte, © Schmwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
ohen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Kreböfdrmiger Fluß, Krebs, Broncitic, Ma’ 
u chwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren-Leiden u 

Die Alpen-fräuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
bentet »ad. Man kann fie nur vom Lotal⸗Agenten oder 

rekt vom Hauptauartier bezieben, fo daß der Ciaen 
thämer immer für die Reinheit und die heilenden Einen 
daften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen na 
derer Angaben, Bedingungen für die Wsonten u. |. w 
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Bott fel Lob und Dank! x. 

= Die Ave St. Paul, Minn., Oh ’M, 
batıe ——— bie Wirtun bes Raftor 
PR 5 Nerven⸗Starker in einem ſeht — 59 Fall 
— — lernen. Eine arme Wittwe, die ich ſehr lange 
unterflägte in meinem Berufe als Stabt-Miifionär, 
fandte i% etwa 12 Jahr altes Mädchen eines Abends zu 
mir, um neue Unterjtügung zu empfangen. Als ich mit 
bem armen Kinde jprad, fiel das Mädchen vor mir nie: 
der mit der Falltrantheit. Ich gab ihr eine Flaſche von 
bem RervensStärker und dann eine zweite, Das Kind 
Hit nun völlig gefund geworben, und tft es eine Freude, 
u feben, wich ihrer armen Mutter Stüge iſt. Gott 
ei Lob und Dankl Ein einziger Fall wie diefer gereicht 
Ihnen zu großer Ehre, oder dem, der es Ahnen in's 
ra gegeben bat, bieje Wohlipat der leidenden Menic: 
elt zu bereiten. .r M. Irmider, Miifionär, 

Woodſi ide, Minn., 27. Nov. ’W. 
"Baftor König's essen Stärter* heilte mid von 

einem Herzjittern und Schwindel im Kopie. 

Unbreas Janfen. 


® ein werthvolles Bud) für Nervenleibende 

re 1 wird Jedem ber es verlangt, zugeſandt. 

Arme erhalten auch die Me igin umfonft, 
Diefe Medizin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 

Bochw. vaſtor u Fort Wayne, nd. zubereitet 
md jeßt.unter feiner Anweifung von ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
938 en y - Se, — —— ILL. 

othefern A habe 

81.00 Sie Eee 6 Flaihen je 85. 00; 
oroßce 81.75, 6 für 89.00. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 6. Mai. 
Der Kaiſer hat für eine vom hieſigen geo— 
graphiichen Verein zur Feier der Entdedung 
Amerifas durh Columbus beabfichtigte 
Veröffentlichung eines Prachtwerkes 15,000 
Mark beigefteuert. 

Defterreih-:Ungarn. — Wien, 7. 
Mai. Ein heftiges Schneegeitöber begann 
geftern in Ungarn und Tirol, welches den 
ganzen Tag und die darauf folgende Nacht 
hindurch anbielt. Die Mehrzahl der Berg- 
päffe find unwegſam geworden. Auf flacher 
Erde liegt der Schnee vier Fuß hoch. In 
Kärnthen haben die Obſtbäume, welche 
jämmtlich in voller Blühte ftanden, ſchwer 
gelitten. 

Rußland. — St Peteröburg, 2. Mai, 
Die Verbreitung anarchiftiicher Flugſchrif⸗ 
ten iſt im Zunehmen begriffen. In dieſen 
Brandſchriften wird der Czar und ſeine 
Regierung für die Hungersnoth und das ſie 
begleitende Elend verantwortlich gemacht. 
Die Behörden ſind über dieſe Art Literatur 
auf's Höchſte aufgebracht. Auf die Ergrei— 
fung der Drucker iſt eine Belohnung von 
100,000 Rbl. ausgeſetzt. 

Warſchau, 3. Mai. Bon 38,000 nach 
Braſilien ausgewanderten Polen ſind 1500 
zurückgekehrt. 18,000 Bolen ſollen daſelbſt 
dem gelben Fieber zum Opfer gefallen ſein. 
Die vielen Hiobspoſten aus Braſilien haben 
bewirkt, daß ſich der Strom der Auswande— 
rer nad den Ber. Staaten gewandt hat. 
Die letzte Mißernte in Polen hat der Aus: 
wanderung nicht wenig Vorſchub geleiftet. 

St. Petersburg, 4. Mai. In Wilna 
wurden heute ſechs Juden umb ebenjo viele 
Jüdinnen der Mafjenermordung von Säug: 
lingen überführt, die ihnen zur Pflege über: 
geben worden waren. Das Urtheil lautete 
auf Zuchthaus von 6 big zu 20 Jahren. In 
vielen Fällen hatten die Mütter zur Ermor: 
dung der armen Würmer ihre Einwilligung | 
ertheilt. Vierzig Männer und Frauen | 
wurden in Folge deflen verhaftet und nicht | 
weniger al3 350 Zengen genen diefelben ' 
vorgeladen. Der Volfsmund bezeichnet die 
Angeflagten mit den Namen „Engelma= 
cher“. 

&. Petersburg, 6. Mai. In der 95 
Meilen von Warſchau gelegenen polniichen 
Stadt Lodz leaten am 1 Mat 30,000 Leute 
die Arbeit nieder und haben dieſelbe bis 
jetzt noch nicht wieder aufgenommen. Wäh— 
rend der legten Woche ließen fich die Strei= 
fer zu allerlei Ausichreitungen hinreißen 
und drangialirten beionders die jüdiſchen 
Bewohner in einer Weije, daß der Gouver⸗ 
neur Sich veranlaßt ſah, zur Unterdrüdung | 

ver Ruheſtörungen die Hilfe des Militärs 
in Anspruch zu nehmen. 

Süd-Afrika. — London, 6. Mai. 
Aus Süd-Afrika fommt die Meldung von 
dem Erſcheinen ungeheurer Heujchreden: 
ihwärme. Ein jehs Meilen breiter Zug 
Dieser Inſecten zog vor einigen Tagen über 
“ die Gegend von Grahamſtowe in der Gap: 
Golonie in der Rihtung nah dem Meere. 
Die Getreideernte im Freiftaate Oranien 
ift durch die Inſecten gänzlich vernichtet 
worden. 








(No 9.) 
Wie ift dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: | 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
dur Einnehmen von Hall's Katarrh Kur 
geheilt er fann. 

3.3. Chenen& Eo., Toledo, Ohio. 
Gigenthümer. 

Wir die Unterzeichneten haben %. 9. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finanz | 
ziel befähigt, alle von jeiner Firma einges 
gangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 

Weit & Truar, 
Großhandels:Droguiften, Toledo, Ohio. 
Walding, Kinnan& Marvin, 
Großhandels-Droguiiten, Toledo, Ohio. 

Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen und w’rft direct auf das Blut und 
die ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugniſſe frei veriandt. Preis 75c für die 
Flaſche Verkauft von allen Apothefern. 


Säamereien 


aus dem ze find tie beften.| 





Brutmajhinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth: ! 
ſchaftlichen Maſchinen direct vom Großhänd— 
ler 41'91-40992 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihbaltige Cataloge umfonit. | 


— Die Farmerd’ State Bank, Hills- 
boro, Kanſas, hat feit dem 1. Auguit 
1891 über $8000 werth Billete von 





Rußland und Deutihland nad Amerita 


verfauft. 


Einladung. 


Die Re un «1 8-Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichfeit und der unter: 
nehmende Fleiß der Mennonıten befannt ift, 
erlafjen an dieſelben die freundliche Einla— 
dung, nad) dem prachtvollen, die Stadt Phö— 
nir umgebenden Salt River-Thale zu fom- 
men und jich dort niederzulajjen. Phönix, bie 
Hauptitadt des Territoriums, hat jekt eine 
Bevölferung von 7000 und alle modernen 
Einrichtungen, wie man fie in öftlichen Städ— 
ten findet. Das Salt River Valley enthält 
jehshunderttaufend Acres des ſchönſten Thal: 
landes mit einer Bodenſchichte von 6—80 7 
Tiefe. Das Land befindet ſich Durch die fünft- 
liche Bewäſſerung in einem hochentwickelten 
Culturzuſtande, halbtropiſche Früchte gedeihen 
zur größten Vollkommenheit, —R die⸗ 
jenigen der günſtigſten Gegenden Sübd⸗-Cali-— 
forniens und werden um einen Monat früher 


Achtung, ++* 


uß licher Anweiſungen, Daten und Be— 





teif, Getreide ergiebt reichliche Ernten und 
Alfalfa wird fünf bis ſechsmal gemäht und 
liefert den Reſt des Jahres Fniehohe Weide, 
auf welcher ſich Rinder und Schweine gut er: 
näbren. Gegenwärtig ift das Land noch bıl- 
lig, aber es wird ficherlich ſchnell im Preiie 
jteigen. Phoenix fteht auch eine Zufunft als 
großer Eifenbahn-Knotenpunft bevor. Das 
| Slima ijt jehr gefund und die Gelegenheit zum 
Erwerb gut. Mir ift feine Gegend befannt, 
welche dieſer gleichfommt. 
reitwilligft ertheilt. Adrefje: 
B. A. HADSELL, 
Phoenix, Arizona. 
Anmerkung. — Bruder Habjell ift der 
Beyer jener Männerfleider - Handlung in 
Gh::go, welche durch die Anfertigung einfa- 
her :lleidungsitüde, wie fie von den Menno— 
niten, Quäfern u. ſ. m. getragen werben, weit 
und breit befannt iſt. Gr zog wegen der 
ſchwächlichen Geſundheit jeiner Frau mit fei: 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenkt 
dort zu bleiben, während ſein Geſchäft in 
Chicago durch Bedienſtete weitergeführt wird. 
Br. Hadſell iſt von den Vorzügen des Sal; 
fluß-Thales ſo eingenommen, daß er ſich auf 
Anrathen der Regierungs-Beamten der Colo 
niſirung jener Gegend widmet. [16-21 92] 


Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
it das beite ARittel für unreines Blut, Fol: 
gen der Grippe, Beritopfung, Kopfweh, 
Hüftweh, verichleimten Magen, Leber:, Nie 
‚ Blafenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 





ren 
Seebad = Lotion heilt offene Schul: 
tern, Drabtrifie, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, bejeitigt faules 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten gejudt! 
B. SEEBACH, 


[17’92-16’93] PERU, ILL, 





Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erſte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nacdgenannte Werk iſt Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge— 
funden und franfen Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf’3 Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 





Lehrbuch der naturgemäßen (medicin= 

Iofen) Heilweife und Gejundheitspflege, 

von &. Bil. Mit 234 in den Tert 

gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 

1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein— 

band, $2.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 

03 Von diefem MWerfe find in 
‚circa 2% Jahren über 120,000 Er- 
emplare verfauft worden. Qaufende 
von Verzten verloren gegebene Krante 
find durch die natürliche Heilweife ge= 
rettet worden. 

MENNONITE PUB’G. CO., 
Elkhart 





I! AUufgepaßt!!! 


Wenn Sie trank find, und gefund zu werben 





wünſchen, ſchicke ich Ihnen verfuhsweife eine für eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auftralifchen elec» 
triſchen Pillen) umfonft. Dieielben übertreffen flüffige 
Mebdicinen bei weiten in ber Heilung von Catarrh, Les 
ber«, Nieren» und Magenleiden, Berftopfung Unver⸗ 
daulichkeit, Kopfſchmerzen, Grippe und beren Folgen. 
Ich ſchide eine 50tägige Bebantlung per Boft für einen 
Dollar, wenn fih die Probepillen nützlich erweifen. 
Agenten in * Gemeinde verlangt! —*— 

E. J. Worst, Ashland, Ohio, 
er De L der ſchreibe engliſch. [7-32'92] 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


Affords unrivaled vet 4 transit between 
the most important cities and towns in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 


Wyoming 
he train service is carefully adjusted to 
eet the Tusssements of through and local 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping ı Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

|DENVER, AND PORTLAND, ORE. 


‚PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


ICHICAGO ro SAN FRANCISCO 
WITHOUT CHAM 








 COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO ro PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


HICAGO To 
DENVER, — PORTLAND, ORE. 
Vıa borven Bıurrs AND Omana. 

For time of trains, tickets and all information, app 
to Station Agents of the Chicago & North- Western Bar. 

way, or to the General Passenger Agent, at Chicago, 
W.H.NEWMaANn, 3. M. WHITMaN, W.A. THRALL, | 1 

8d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 

8790-—36’91 








— Vier Wochen umfonft. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 


Ausfunft wird be: | 


+++ armer! 


Kein deutſcher Sandwirth follte ohne 
ein gutes landwirthſchaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nüß- 


ſchreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthſchaftliche Fach einfchla- 
gen. 


„Der deutſche Farmer“, 


das bedeutendfte deutfche landwirth— 
fchaftliche Blatt der Vereinigten Staa- 
ten, bietet eine Menge des beiten und 
lehrreichften Lefeftoffes, Original-Arti- 
tel, jowie aus andern bedeutenden Zeit- 
fohriften entnommene Ausſchnitte und 
Ueberjeßungen u. ſ. w. 


Ein ferhzehnfeitiges Blatt für nur 
81.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Nodrefien! 
Probeblätter frei. 


Adreſſirt: 


GERMAN AGHIEVLIURAL PUBLG CO, 


118 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'92] 





Die Eranthematifche Heilmethode, 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Nettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, die von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung berfelben ihr Keben gerettet, 
und völlige Gefunbbeit wieder erlangt. Mittheilungen 
liber die wunderbaren Euren biefer fegensreichen Heil« 
metbobe, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankh:iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
ss CErläuternde Eirculare werben portofrei zuge» 


fanbt, 
John Linden, 
Special-Arzt ber Eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man hüt? fich vor Fülſchungen und faljchen 
Propheten. 
1—52’91 





Fahrkarten von 
und nad Europa. 


Bremen - Baltimore und Hamburg = New 
Mork, nach irgend einem Orte in Kanſäs. 
Bon Hamburg nad MePherſon Eo., Kanjas, 
848 50; nad) Newton 849.00; nach andern 
Pläben im Berhältniß ebenfo billig, Wer 
Freunde von Rußland fommen lafjen will, 
der lafje mich jagen, wie billig ich e8 machen 
fann. Ich fann auch Karten von der ruffi- 
ſchen Grenze an ausjtellen. — Ah wohne 54 
Meilen jüdlih und 1% Meilen weftli von 
Ganton, MePherſon Co., Kanjas. 

PETER A. UNRUH, 


15-27'92 Canton, Kansas. 








Marktbericht. 


6. Mai 1892. 
Ghicago, u. 
Sommertweizen, No.2.. 
—5 No. 2, roth... 
Mais, No. 


Roggen, 2 
2. ER 
Viehmarkt. 


84 —844 
86 
44 


30 —30} 
754—76 
32 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2...... 
N 
Viehmarkt. 


IST 
3838228 


Minnenpolis, Miun. 
Weizen, No. 1, nörbl 
> AN Ess 
St. Louis, Mo. 
Weizen, No.2. 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 


Kanjas City, Mo. 

Weizen No.2, hart 73 
No. 2, roth 

Mais, No.2 





Die Holz vor Fäuluiß ſchützende Anftrih- 

Farbe Garbolinenm Avenarins 

8 ** in Kannen von 5 Gallonen, in Killers ge 
20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei a 

helers Station von 10 Gallonen aufwärts , —3 

2* Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 

6 lohnt ib für Jedermann, beftändig Gosklieien im 

Jans zu haben, —(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 

wert, das der Fäulniß und dem Verberben ausgelegt iſt 

und ya fdügenden An bedarf. 17,92—16,’98 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131&1338yoamore St., Milwaukee, Wis. 


— — 








|| 


zum Kojtenpreis. 


Das Waarenlager meines verftorbe- 
nen Vaters Peter Gört wird von Mon- 
tag den 30. Mai 1892 an ausverfauft. 


BE Nur zwei Wochen lang EM 
Diefe Waaren müſſen verkauft werden. 
Für Jedermann ift dies die beite 
— Gelegenheit billig zu kaufen = 
Säumt nicht, da ihr gleih am An- 
fang von einem vollen MWaarenlager 
aussuchen könnt! 


H. P. GCERTZ, 


Mpninifrater 





19-22 '92] 


Mountain Lake, Minn., Mai 1892. 





THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Incorporirt 1889, 
YAutorifirtes Eapital $100,000,.— Eingezahites Capital 828,000. 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach einſchlagenden Geſchäfte. 

Wir zahlen Intereſſen und ftellen Depofitenfcheine aus, für Kleine und 
große Summen Geld auf beftimmte Zeit; nehmen kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlih in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangjceine aus; folche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
dur Anmweifungen (Chec ks), welde wir unjern Runden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Gommilfion. Wir leihen Geld auf bemwegliches Eigentum, als Vieh zc. 

Wir jhiden Geld nad irgend einem Plate Amerikas, jowie nad Eu— 
ropa und andern Erdtheilen fchnell und fiher und in's Haus geliefert. 

Wir collertiren gegen Kleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls beforgen wir das Gollectiren von 
Erbihaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerihtlihen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandichreiben (Mortgages), Beligtitel (Deeds), Verkauf: 
jcheine, Mieth- und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teftamente (leter Wille); auch beforgen wir Bälle für in’3 Aus— 
land Reiſende, verfaufen Schifffarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Schifflinie, jowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beftimmung. 

Verfihern gegen Feuer, Sturm, Tornado und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelſchlag. Wir vermitteln Landverfäufe und haben verjcie- 
dene Stüde Land und eingerichtete Yarmen zum Verkauf in Cottonwood und 
anderen Gounties. 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, wenn fie perjön= 
lich oder fehriftlich verlangt wird. 

+ DB. Goertz, Caflirer. 


[15-27'92] Directoren : allla 
David Ewert. — H. P. Goertz. — John Janzen.—R. E. MeGregor. — E. E. Huntington. 


Wer noch Flachs ſüen will 


ſollte im Beſitz des paſſenden Landes für dieſen Zweck ſein, ehe es zu ſpät iſt. 
Ich Habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien zum Verkauf. 


Nächſtens fol an diefer Stelle eine Liſte derſelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nacdhzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Berfünung 
zum Ausleihen auf Grundeigentum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 


Zinſen, als früher. 


Sogenanne Freikarten für Einwanderer 


über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu faufen, und gegen gute Papiere kann ein Theil der Kaufſumme 
bis zum Herbſte ſtehen bleiben. 


Mein Waarenlager, jowie Nägel, Fenzdraht 2c. 


nad wie vor zu den richtigen Preijen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 





6-52'92.] 











SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


11-2792 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMERIKA, 
BE” Das einzige Banfgefhäft in der Mennoniten s Neferve U 
Kaufen und ftellen in- und ausländiiche Wechſel aus. 

Schiffs⸗ Billete von und nah Europa; jpecielle Verbindung und bejondere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder jpreche vor. 

Geld auf Land auf lange Zeit zu 8 Brocent zu verleihen, mit Vorrecht jähr: 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 

Folgende Länder und Farmen, die wir jelbit eignen, find zu günftigen Bedin— 


KEN zu faufen: 
4 Section 4, Twp. 4, R.3W. — W.}3 Section 11, Twp. L. BE W, 
9“ R.5 W. 


W.i 3, R4W.— SE} 11, 1. 

” 4, 2, R2w— NE} ug 11, ”" uw, 
Gretna⸗ und Plum Eoulee Stadt:Eigenthum für Geichäft: und Wohnpläße. 

In Minneiota, bei Mountain Lake: S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, $3200 00. 
Auskunft mündlich oder jchriftlich, SIEMENS BROS. & CO. 


Sudianapolis Herhäfts U 


Bryant u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber, 


Gine —— und Schuellichrift-Schule erften Re Rang es, 


nze Jabr ; Eintritt zu jeber Seit; individueller Unterricht ; Vorlefu 
1 Bel: —— — teine Gebühr ln ; eine ftrifte Ge arte ae J a Me 
* rommere euen anerkannt und begünſtigt von Eiſenbahn⸗ chäfts⸗ 
nmern, welche her Grab Kräfte a Pi Pa 


“ 


F W. 





niverſität. 


keine Berechnung für —— — u 


—— name Ratalog. Hech & Osborn, Eigenthümer. 


30’91—29’92. 


Theodor Nickel, 'ABRAM SIEMENS, M.D., 
Mt. Lake, Minn, praftizirender deutſcher Arzt, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften | Newton - - - ©Kansas. 
Waaren zu herabgejeten Breiien verfaufen. | Office: Ueber „Erfte National-Bant”. 





be 
meine 
niffe und 5 
eulare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
re Diefel- 
en beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
. Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Dean adrejjire: [20.’92— 19,93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





Ueber Baltimore! 


Horddeuticher NMoyd. 


Regelmäßige Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch Die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darmftadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 

Bon Bremen jeden Donnerftag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 

Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 
wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 
glüdlich über See befördert, ein gutes Zeug- 
niß für Die Beliebtheit der Linie, 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, beren Schlafjtellen ich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefflic. 
Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 
A. Schumader & Co., Baltimore, Md. 
Der: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21,92 —20,'93 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, es mag auf mas 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
ſicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Ale Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 


Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief= 
lich oder perfönlich an mid. 

Zur Bequemlichkeit auswärtiger Vatienten 
bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, G. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachſtehendes Zeugniß: 
Ich hatte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofar keine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu fchneiden, ba brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß in der „Rundichau* bie 
Anzeige von einem Doctor fi, der den Krebs ohne 
Schneiden curire. Ih wandte mich fehrifilih an ihn 
und ging dann felbft Hin., Ih muß fagen ber Doctor 
bat eine wunderbare. Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Es ift das befte Mittel in der Welt. Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ich empfeble Dr 
Gäde allen Kıebsleidenden. Maria Stediy 
40'91—39'92 Hartfoıt, Kan. 








m? 
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Bücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliiche Geichichten, 
Choralbůcher (einftimmige), A:B: C⸗, Buchſta⸗ 
bir⸗ und Leſebücher, Geſan — ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9'92-»938 Henderson, York Co., Neb. 


7A MAN 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte * 








Großen, Rod land Route 
und €., 8. & N. Erfenbahnen.) 
e I. JÄt. und Südmweiten. Gie ſchli 
53*3 Joliet, No Asland, Davenp 
, Goumcil Biuffe Batertomn, 
12 Fans, Sinneapolis, t. Baul, 
‚ Atdhifon, —— Kaunfas sim. 
Springs, — Dueb! 
und de von piübenben Städten und Dre 
ihaften in ſich und ——— große Streden des 
teichiten mente 


de Beitibul:@ ve 
OR. - Pracht n er — ghnemlich 


ensure und lururiö 
teit Taum ihres Gleichen re 0% (täglich) in 
orado © 


Ghicago und Gol Denver uub 
ueblo. Wehnliher prahtvolee erimu gun 
vn 9 lich) zwiſchen Chicago und Gonnell 
Bin maha) und zwiſchen Ghicago und 
Kan Mi sim Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggong (in welhen köftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen jervirt werden), Lehnitubl:Wagnons 
(Siße frei) 8 — Schiaſ Waggone Die direi⸗ 
ınie nah Reifon orton, Suthinion, Wi⸗ 
Mita, Wbilene, Galdwei und allen Blägen im 
udlichen Rebrasfa, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerrirorium und Tegas. Ercurfionen nach Californien 

täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-küite, 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen vrachtvoll ausgeitattete Grpreßeslüge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchilon, — — 
ſtanſas Eity und Minneapols und Et. Vaul. Die 
populäre Touriften-Linie nach = fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und FiſchGegenden bes 
Nordweitens. Ihre Watertomwn- und Giou Gans 
Zweig Linie durchichneidet den großen „Weizen 
und MeiereisGürtel”’ des nördlichen Jomwa, des füde 
we Bun Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota, 
urze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehi (ichfeiten zum Reifen nah und ven Indiana ⸗ 
polis, Cincinnati und anderen füdlihen Wläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landtarten, Fahrplänen oder 
ewünjchter Information wende man fich an eine belie 
ige Coupon-Tidet-Iffice oder as: 


©t 
Gen Scrdänutlten, Murı —* wide u. eat kt. 
26.025,91. 














Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! Wohnung: 314 Oft 4. Straße. 
1—26’92 [12—24’92] 





